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Her Bolschewismus schwer getroffen
das Schicksal- es Zarismus von ISIS steigt beute für - le Sowjets berauf

Im oslen m 6 Wochen SL0 IW0 qkm erobert
Neuerlich ltl fttlll Befangene m Wand gemacht / 40 000 VM . von der Luftwaffe im fttlantik vernichtet

iä . Berlin,  3 . August . (BZ .-Eigenbericht .) Unser
ständiger militärischer Mitarbeiter , Hauptmann
Stephan,  schreibt:

Als im zweiten Jahre des Weltkrieges die Armeen
der Mittelmächte zum Eegenschlag gegen die furchtbare
russische Bedrohung ansetzen , steckte die deutsche Oberste
Heeresleitung sich das Ziel , die gewaltige Streitmacht
des Zaren , die zum Vorstoß auf die mittlere Donau
angesetzt worden war , im Stromgebiet der oberen
Weichsel zu vernichten . Der Durchbruch bei Eorlice am
2. Mai 1918 wandte die akute Gefahr von Mitteleuropa
ab . Sechs Wochen später schon waren große Erfolge
erzielt , der Feind hatte zwischen Dunajec und Sän eine
tiefe Wunde erhalten , einige hunderttausend Gefangene
waren gemacht , 1000 Geschütze erbeutet . . Das deutsche
Heer 'war zusammen mit seinen Verbündeten um rund
150 Kilometer , von Tarnow bis Przemysl vorgerückt.
Man entschloß sich zu weiterem Vorgehen , wollte nun¬
mehr auch die übrigen russischen Armeen vernichten ; zu¬
vor aber mußte man sich neu organisieren und formie¬
ren . Dann setzten die Angriffe erneut ein . Die gesamte
deutsche Offensive dauerte sechs Monate : Von Anfang
Mai bis Ende Oktober , bis nämlich der Einbruch des
östlichen Winters die Veeendigung der Kampfhandlun¬

gen herbeiführte . Man glaubte , niemals solchen Ver-
nichtungsschlag geführt zu haben wie diesen , und im
gewaltigen Tempo große Räume bezwungen zu haben.
275 000 Quadratkilometer russischen Gebiete ? waren be¬
setzt worden . Das entsprach ziemlich genau der Hälfte
des damaligen deutschen Reichsgebietes . Der Zaren-
Staat wankte in seinen Grundfesten . Sein militärischer
Apparat war vernichtend geschlagen . Der Verlust an
Divisionen erster Ordnung und an Material konnte
nicht mehr aufgeholt werden . Noch ein Jahr angespann¬
tester Kriegsanstrengungen — dann brach . Rußland zu¬
sammen . Die bolschewistische Revolution trat die Erb¬
schaft an.

Man sieht an diesem Vergleich , wie anders die Maß¬
stäbe heute , reichlich ein Vierteljahrhundert später , ge¬
worden sind . Wieder sind die Armeen Deutschlands und
seiner Verbündeten zum Eegenschlag gegen die Be¬
drohung aus dem Osten angetreten . Wieder sind sie ge¬
zwungen , den Vorstoß nach Mitteleuropa abzuwehren.
Nach sechs Wochen sind die Kerntruppen des Feindes,
sind sämtliche bolschewistischen Elite -Divisionen vernich¬
tet ; aber wie viel größer ist die Anhäufung von Men¬
schen, Bewaffnung und Ausrüstung jetzt geworden ! Das
bedeutet zugleich , daß heute Räume ganz gewaltigen
Ausmaßes überwunden werden müssen , denn der Riesen¬
ausmarsch der bolschewistischen Millionen -Heere und der
Sowjetluftslotte mit ihren Tausenden von Flugzeugen
bedingte eine Tiefstaffelung , die sich über Hunderte von
Kilometern erstreckt.

Selbstverständlich wird auch heute noch ein Feldzug
nach dem ewig gültigen Clausowitzschen Lehrsatz an¬
gelegt , daß der Feind möglichst in Grenznähe zu ver¬
nichten ist. Was sich 1915 in sechs Monaten zwischen
Dunajec und Sän abspielte , das hat sich heute in sechs
Wochen zwischen Bug und Dnjcpr auf vierfach größerer
Entfernung vollzogen . Es kommt hinzu , daß die Front
heute nicht mehr wie damals von Memel bis an die
Karpaten , sondern vom Eismeer bis zum Schwarzen

Meer reicht , also um das Dreifache sich dehnt . Vor einem
Vierteljahrhundert waren nach sechsmonatigen Kämp¬
fen 275 000 Quadratkilometer besetzt. Heute sind nach
sechs Wochen den Volschewisten etwa 850 000 Quadrat¬
kilometer entrissen , rund doppelt so viel Raum , wie das
Deutschland von Versailles überhaupt umfaßte.

Der Krieg ist in allen Dimensionen ins Riesenhafte
gewachsen ; damit haben sich aber auch die Ausgaben
der deutschen Truppen und die Strapazen , die sie auf
sich nehmen müssen , vervielfacht . Was für Opfer er¬
fordert allein schon die Bezwingung der gewaltigen
Entfernungen des Ostens selbst von dqy motorisierten
Truppen , ob man nun an die Panzer , an die Artillerie
oder an den Nachschub denkt ! Und was muß nun gar
erst die Infanterie  leisten , aus die es hier noch
weit mehr ankommt , als 1949 im Westen . In den rie¬
sigen Räumen , die in diesen Wochen unterworfen wur¬
den , konnten zwar die Panzer den Weg bahnen , aber
nur die Infanterie -Divisionen konnten die Kapitulation
des Feindes erzwingen und ihn vernichten . Das Tempo
des deutschen Vorwärtsstürmens wäre ohne den Motor
nicht möglich gewesen ; aber der bolschewistische Soldat
war unter dem Druck seiner politischen Kommifsare nicht
— wie die rationalistischen Franzosen — geneigt , nach
dem Durchbruch der deutschen Panzer den eigenen Wi¬
derstand als zwecklos zu erklären . Er mußte erst durch
die deutschen Infanteristen von seiner Unterlegenheit
überzeugt werden . '

In der Vernichtungsschlacht , die nun schon in der
dritten Woche , im Raum von Smolensk tobt , beweist der
deutsche Soldat dem Sowjet -Armisten seine Ueberlegen-
heit . Enger und cknger haben sich die Kreise um die
Kessel gezogen , in denen die bolschewistischen Divisionen
hier eingeschlossen sind . Die deutsche lleberlegenheit er¬
weist sich aber auch in den Verfolgungskämpfen . die in
der Ukraine fortschreiten . Die Besserung der Wetter¬
lage ist den deutschen . Kämpfern in der jetzt abgetan-

kin sauberer pl
Vsteuropa - en Sowjets!

Madrid,  3 . August . Die „Times " bietet der
Sowjetunion ganz Osteuropa an ; meldet Assia aus Lon¬
don der Madrider Morgenzeitung „Pa ". In .London
veröffentlichen die Gewerkschaften und die Labour
Party ein Manifest , in dem die von den Kommunisten
vorgeschlagene „politische Zusammenarbeit aller Ar¬
beiterorganisationen " abgelehnt wird ." In Australien
hat die Regierung das Ersuchen um Freilassung zahl¬
reicher kommunistischer Agitatoren , die wegen Sabotage
ins Gefängnis kommen , abgelehnt.

Gleichzeitig,aber schreibt die „Times " in einem Leit¬
artikel , daß nach dem Kriege ganz Osteuropa unter
bolschewistische, . Aussicht kommen müsse. Das Seltsame
aber dabei fei — so schreibt Assia , weiter — daß die

.„Times " den englischen Außenminister Eden „verbessert"
oder für seine Friedensutopien nur England und USA.
auf dem Plan gehabt hätte . Die „Times " argumentiert,
daß auf dem Kontinent jemand sein müsse, der bereit

fenen Woche sehr zugute gekommen . 250 Kilometer süd¬
lich Kiew gelang eine neue Einkesselung großer feind¬
licher Truppenteile ; aber auch im Norden vollzieht sich
die Vernichtung des Feindes rasch, so westlich des
Peipussees , wo die Volschewisten noch einen Rest estlän-
dischen Gebietes besetzt haben , und wo jetzt viel Ma¬
terial und 10 000 Sowjetsoldäten in deutsche Hände
fielen.

Die Zerreibung des bolschewistischen Gegners im
Osten ist heute auf sehr viel weiterem Raum , in sehr
viel schnellerem Tempo und ungemein viel gründlicher
vorgenommen worden als vor einem Vierteljahrhun¬
dert , obgleich die Vorbereitungen der Sowjets zum Stoß
auf Mitteleuropa ganz andere Ausmaße hatten als die
des zaristischen Rußlands . 1941 ist der Bolschewismus
nach der sechsten Kampfwoche in seinem Kern so schwer
getroffen , wie der Zarismus 1915 nach sechs Monaten
deutscher Offensive . Die Moskauer Machthaber werden
dem Geschick nicht entgehen , das den Zarismus nach
seiner Niederlage traf.

Dsr gsstrigs clsukclns V/skirmackitsksriclff
Aus dem Führer Hauptquartier,  3 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei der Vernichtung feindlicher Verbände westlich des
Peipus -Sees wurden rund 19 909 Mann gefanaenge-
noniMen sowie zahlreiche Panzerkampfwagen , Geschütze
und anderes Kriegsgerät erbeutet . An den übrigen
Teilen der Ostfront verlaufen die Operationen erfolg¬
reich. Stärkere Kampssliegerverbiinde bombardierten in
der letzten Nacht mit guter Wirkung militärische An¬
lagen in Moskau.

Im Kampf gegen die britische Bersorgungsschiffahrt
war die Luftwaffe am gestrigen Tage » ich in der letzten
Nacht besonders erfolgreich . Sie vernichtete aus stark

(Fortsetzung auf Seite . 2)

»n der «limes"
- - er „Wolf" als «stiele"

sei/ jederzeit zuzuschlagen , wenn eines der europäischen
Volker ein anderes ' angreifen wolle . Amerika würde
kaum bereit sein , diese Rolle auf dem europäischen Kon¬
tinent zü übernehmen . Es genügt jedoch nicht , so fährt
die „Times " fort , eine Polizeigewalt auszuüben , son¬
dern , da ganz Europa während der letzten 20 Jahre ein
Brandherd gewesen sei , müsse es unter einem einzigen
Oberbefehlshaber stehen . Diese Aufgabe will das Lon¬
doner Blatt den Sowjets überlassen , um zu verhindern,
daß . die „schwachen Länder dem Angriff irgendeines
Abenteurers und ökonomischer Katastrophen ausgesetzt"
seien.

Durch die Taschenspielerkunst der alten „Times " , so
meint Assia — soll der Wolf zu einem Hirten werden.
Was die „Times " an reizenden Vorschlägen bringe,
bedeute in Wirklichkeit ein Zurückdrehen des Rades der
Geschichte zum Jahre 1815. Sie wolle eine neue „heilige
Allianz " — mit der Sowjetunion.

Ne LeMauspolitik der USft.
Bolschewiken sollen bar bezoklen — slppetit Ser Yankees auf Siblrten und mekr slottenslützpunkle

rck . Berlin,  3 . August . Die Volschewisten mußten
sich von ihrem Verbündeten in Washington sagen lassen,
daß sie eigentlich doch eine zweitrangige Sorte Zeit¬
genossen sind , weniger ' als die Griechen oder die Tschi-
angkaischek -Chinesen , denen wie den Engländern die
Wohltaten des Pachtz- und Leihgesetzes zuteil werden.

Er sehe keinen Grund , erklärte Roosevelt , die Kriegs¬
lieserungen für die Sowjets zu kreditieren , die Sowjets
müßten bar bezahlen . Leider ist nicht publiziert wor¬
den , was Stalin dem Roosevelt -Abgesandten Hopkins
bei den Besprechungen in Moskau antwortete , als er den
Bescheid seines Mitkämpfers Roosevelt erfuhr ; aber
unmittelbar nach der Erklärung Roosevelts . verließ
Mister Hopkins Moskau . Anscheinend hatte man sich
nicht mehr viel zu sagen . Die Nordamerikaner haben
auch andere Pläne mit der UdSSR .. als deren jetzigen
Machthabern zu helfen . Aus Kreisen der USA .-Finan-
ziers und Geschäftemacher in Schanghai verlgutet , daß
man sich schon mit dem Gedanken einer Niederlage der
Bolschewiken beschäftigen müsse ; die Habgier dieser Leute
richtet sich nämlich auf Sibirien.

Es müsse zur rechten Zeit gelingen , so ungefähr lauten
die Ueberlegungen , ein autonomes Ostsibirien aus der
bolschewistischen Masse herauszulösen , den Schutz der
USA . für dieses Gebiet zu erklären und mit Hilfe des
Dollars , seine Erschließung zu betreiben , der Dollar-
Imperialismus in Reinkultur . Die Begehrlichkeit Wall¬
streets nach dieser Richtung wird in Tokio aufmerksam
gebucht ; aber weniger besorgt als ironisch kommentiert.
Zu leicht könnten sich die Nordamerikanischen Politiker
an den übergroßen Portionen den Magen verderben.
Erst wünschte man sich in Washington einen Flotten¬
stützpunkt in Wladiwostok , dann richteten sich die Blicke
auf die Halbinsel Kamtschatka ; jetzt aber , je schwächer
der bolschewistische Gesinnungsgenosse wird , soll es am

liebsten Ostsibirien sein , von der Amurmündnng bis
zum Baikalsee.

Wenn irgendwer in der Welt Eroberungsabsichten von
geradezu gigantischen Msmaßen hegt , dann sind es die
USA ., die mittlerweile auch ihren Anspruch auf Flot¬
tenstützpunkte innerhalb des südlichen Polarkreises
proklamiert haben und sich auch an der . Nordküste Süd-
amerikas , in Britisch -Gnayana festsetzten.

Einstweilen beansprucht jedoch der pazifistische.
Raum die „First Line " in der Presse Newyorks und
Washingtons , immer natürlich unter dem Vorwand , als
ob die Japaner zur Einmischung zwängen . Zwischen
USA ., England , Niederländisch Indien und Tschungking.
ist, wie aus Washington erklärt wird , volles ' Einver¬
nehmen über die Maßnahmen „für den Fall eines wei¬
teren japanischen Vordringens nach Süden " erzielt wor¬
den , Es handle sich um Vorbereitungen für verschärfte >
wirtschaftliche Kriegführung und Anlegung von Flotten-
stützenpunkten zur gemeinsamen , Benutzung.

Die englische Presse liefert bereitwilligst Washington
die Argumente , indem sie Kombinationen über japa¬
nischen Druck aus Thailand verbreitet . Solche Gerüchts
sind offensichtlich dazu bestimmt , die eigenen englischen
Machenschaften gegen dieses Land zu tarnen . In Lon¬
don wird erklärt , der kritische Punkt für Japan nähere
sich immer mehr ; -England werde jedoch bei weiteren

'Aktionen Japans seine Sanktionen verschärfen . Durch
wichtige Verhandlungen in den letzten Tagen sei es
gelungen , Niederländisch Indien zum vollen Anschluß an
die englische Linie zu veranlassen . Die Maschinerie sei
also vorhanden . Im Hintergrund steht Mr . Roosevelt
und reibt sich zufrieden die Hände.

Indien,  ist selbstverständlich jn die Kombinationen
Washingtons einbezogen , da sich zu deutlich erweist , daß
die britische Jndienpolitik vor dem Bankrott steht . Die
ganze Weisheit des Jndienmiiristers Amery besteht in

dem vor dem Unterhaus abgegebenen Satz : Wenn die
Inder durchaus die Absicht hätten , sich ins Gefängnis
werfen zu lassen , so könne er für seine Person ihnen
diesen Willen erfüllen . Das ist die „wunderbar humane"
und „unübertrefflich konstruktive " Kolonialpolitik Eng¬
lands . Indien ist heute weniger als je eine geschlossene
Einheit . Mit seinen streitenden Konfessionen , seinem
SprachenÄschungel und seinen Rassengegeniätzen stellt die
indische Halbinsel alle politischen Kräfte , über die Eng¬
land noch verfügt , vor unlösbare Aufgaben . Mitten in
einer Entwicklung , die unwillkürlich soziale und wirt-

-schaftliche Umwälzungen mit sich bringen muß , schleppt
Indien seine gewaftige Bürde zersplitterter Traditionen
mit sich und zwingt die Engländer von Tag zu Tag zu
provisorischen Lösungen , Die Briten operieren in einem
politischen Erdbebengebiet,  und die schwe¬
lenden Gegensätze können jeden Augenblick explosions¬
artig aufflammen . Wavells Aufgabe besteht darin , das
britische Regime durch Militärgewalt zu stützen ; aber
er wird sich nicht damit begnügen , seine Truppen an die
thailändische Grenze vorzuschicken. Nach japanischen An¬
gaben bestehe die Absicht , im Falle einer Verschärfung
des englisch- japanischen Konflikts die chinesische  Ar¬
mee unter den Befehl des britischen Indien -Oberkom¬
mandos zu stellen.

Aus eigener Kraft kann England nicht mehr allzuviel
unternehmen . Ohne das Geld aus Washington wäre die
englische Kriegsmaschine zu keinen sonderlichen Anstren¬
gungen sähig , reicht doch nicht einmal das England¬
hilfegesetz aus . Bei der Hergäbe einer zusätzlichen 500-
Millionen -Döllar -Anleihe hat Roosevelt allerdings kalte
Füße bekommen und sich Pfänder  aushändigen
lassen . Insgesamt mußte London 167 verschiedene Pakete
amerikanischer Wertpapiere hinterlegen und volle
Deckung leisten . Vündnispolitik vom Standpunkt des
Leihhausbesitzers aus — auf dieser Linie wollen die
Eeldjuden Wallstreets Weltpolitil treiben.

DeAett—statt Las
Ein Wort zum Entscheidungskamps gegen die Sowjets

. Von

Helmut  Lüncksrmann,  Ztsbslsltsr ckss Rolelis-
prssssobsks

Erinnern mir uns des August 1939 : Die Absicht
Englands , Polen gegen das Reich ins Feld zu führen,
wurde offenbar ; die Entschlossenheit der Londoner
Machthaber und ihrer jüdischen Hintermänner , der
Wiedererhebung des deutschen Volkes nunmehr ent¬
gegenzutreten . stand so fest, daß auch die Weigerung
der Sowjets , sich sofort zu beteiligen , ihn nicht mehr
änderte . Bis in die letzten entscheidenden Tage , ja,
bis nach dem ersten Zusammenstoß der deutschen und
polnischen Armeen gab es Wege zum Frieden . Aber
England wählte den Krieg.  Es wollte ihn,
weil es nicht bereit war , das geeinte Deutschland an¬
zuerkennen und dem deutschen Volk ein anderes Lebens¬
recht zuzusprechen , als in Versailles beschlossen war.
Mit ernster Entschlossenheit nahmen wir damals den
Londoner Entschluß zllr Kenntnis . Es gab niemand,
der sich des Ernstes der Entscheidung nicht bewußt war,
und vielen bei uns gab erst die Schnelligkeit des deut-
schen Sieges Gewißheit über die Stärke , mit der wir
in diesen Kampf traten.

Gedenken wir des August 1940:  Der Frankreich-
feldzug wär siegreich beendet . Die Kriegsentscheidung
in Westeuropa war gefallen , und ein neuerlicher Ruf
des Führers an die Vernunft hatte in der ganzen Welt
Widerhall gefunden . Wir wissen heute , warum man
nur in London nicht hören wollte . Es war die
Sowje tkarte,  auf der die plutokratischen Macht¬
haber ohne Rücksicht auf ikr Volk und ohne jedes Be¬
denken gegenüber den Gefahren , die aus einem Ein¬
greifen der Sowjets für Europa erwachsen würden,
ihr kriegerisches Spiel weiterhin aufbauten . Ihr Haß
gegen Deutschland ließ sie alle Vernunft vergessen und
skrupellos eine Entwicklung vorbereiten , von der sie
eine Wandlung des Schicksals erhofften ' — und sei es
auf Kosten des ganzen europäischen Kontinents.

Jetzt schreiben wir August 1941:  Der Plan der
Briten ist inzwischen zum Tragen gekommen , wie vor
zwei Jahren ihr Entschluß zum Kriege.

Freilich ist es auch dabei anders gekommen , las Lon¬
don hoffte . Der Entschluß des Führers , der aufmar¬
schierten Sowjetarmee wenige Wochen vor dem beab¬
sichtigten Ueberfall auf das Reich zuvorzukommen , hat
uns die . Gefahr von der Grenze fortgeschlagen . Die
Ueberraschung des Gegners , der uns schon durch die
Drohung eingeschüchtert glaubte , hat uns die Ver¬
nichtung  der riesigen zum Angriff bereitgestellten
Sowjetarmeen , die Besetzung Rigas , Weißrntheniens
und Vessarabiens ermöglicht und den Kampf weit in
dke Sowjetunion hineingetragen.

Dqß die gleichen gewaltigen - Kämpfe , die jetzt im
Raume von Smolensk . Kiew und anderen , fast tausend
Kilometer vom Reich entfernten Orten stattfinden , auf
den Schlachtfeldern des Jahres 1914 in Ostvreußen oder
vor den Toren Wiens , in Ungarn oder Rumänien ge¬
schlagen werden müßten , wenn der sowjetische Angriff
plangemäß stattgefunden hätte — diese Gedanken
nur aus sprechen heißt , die britisch¬
amerikanischen Pläne gegen Europa in
ihrer ganzeü skrupellosen Verworfen¬
heit enthülle . » ,

Sie wollten den . Bolschewismus in das Herz ' Europas
hineintragen ! Erst spätere Generationen werden die
ganze Bedeutung des Führerentschlusses ermessen , durch
eine kühne Tat den Schauplatz des unansweichbar ge¬
wordenen Kampfes von den Kulturstätten Europas
fernzuhalten und ihn in Gebiete zu verlegen , in denen
nichts anderes zerstört werden kann als der Bolsche¬
wismus selbst.

Der soldatische Einsatz freilich ist dadurch größer und
heldpcher geworden . Fern von der Heimat käipvfen
uipere Truppen . Die Marschleistungen allein müßten
ihnen ein Halt gebieten , würde sie nicht das Vewußt-
sein erfüllen , daß dieses Ringen , mehr als in allen
Feldzugen bisher , ein Kampf nm Sein oder
Nichtsein unsieres VoIkes unddermensch-
lichen Kultur  ist , Sie durchkämpfen die Urwälder
des Ostens und sind glücklich in dem Gedanken , daß es
nicht die deutschen  Wälder sind , in denen die
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Unser ^ aysssnroyoL
-Die Operationen im Osten nehmen auf allen Fron¬
ten ihren erfolgreichen Fortgang.
In der Schlacht im "Atlantik vernichtete die deutsche
Luftwaffe 40 909 VRT . feindlichen Handelsschiffs-raums.

Die Italiener unternahmen in Ostafrika einen küh¬
nen , für den Feind verlustreichen Vorstoß.

Sowjets erlaubten sich einen frechen
Einmlschungsversuch in die Hoheitsrechte Irans und
Aighanistans.

von Reichsminister Dr . Goebbels eröffnet.
Werder verlor im Achainmerpokaltreffen qeqc
Holstein -Kiel unglücklich mit 2 :1.
Im Aufstiegsspiel zur Bereichsklasse überfuhr der
Bremer Sportverein Germania Walsrode glatt
mit 5 :0.

In Berlin wurden die Deutschen Rudernicisterschaf-
ten mit großen Leistungen durchgeführt.
Der Deutsche Meister Rapid Wien wurde über¬
raschend im Tschammerpokal von Admira geschla¬
gen.



Sowjethorden streifen: unter Aufbietung aller Kräfte
marschierensie auf den grundlosenStraßen des bolsche¬
wistischen„Paradieses", und sie denkendaran, daß der
ganze motorisiert« Aufbau des Towjetheeres darauf be¬
rechnet war, auf unseren  Straßen zu operieren; siekampierenin den Trümmern der von den Sowjets nie¬
dergebrannten Städte und erinnern sich des Jahres
1614, als die Städte des deutschen Ostens von den bren¬
nenden und sengenden Horden der damaligen russischen
Armee durchzogen wurden. Sie führen die -Verbrecher¬
typen der Sowjetarmee in die Gefangenenlager und
schaudern bei dem Gedanken, daß diese verhetzten Unter
menschen auf dem Sprunge waren, in das Herz unse,res  Reiches einzubrechen.

Diese Gedanken, die unsere Soldaten an der kiimpfen-
den Front das schwereRingen erleichtern und ihre
Siegesentschlossenheitimmer neu entfachen, sind die
gleichen, die auch die Heimat  erfüllen und stärken.

IM Osten— das ist die Ueberzeugung, die uns heute
alle verbindet — hat eine Entscheidung be¬gonnen , wie sre seit dem Jahrhundert
der Hunnenkriege für die Zukunft Euro¬
pas nicht mehr ^ u schlagen war.  Daß die
jüdisch-demokratische Welt diesen Kampf heraufbeschwor,wird sie nicht retten, aber allen Völkern der Erde die
Augen öffnen über das wahre Gesicht einer Macht, die
sich anmaßt, über die Kontinente zu herrschen, und die
sich nicht scheut, die Flut der bolschewistischen Vernich¬
tung auf die Länder zu lenken, in denen die Mensch¬
heit eine Wiege ihrer Kultur verehrt.

Das alte Europa aber ist mit dem nationalsozialisti¬
schen Deutschlandwieder jung geworden. Es wirft sich
den Horden der Zerstörung entgegen und hat den
Kampf der Menschheit aufgenommen. Tief im Osten
steht der deutsche Soldat, und wo er steht, da hält er,
und wo er hält, da schöpft er Kraft zu neuem Ansturm.In diesem Ansturm aber wird die Welt
der Vernichtung zerbrechen und die Welt
des Lebens erstehen.

Neue Mtterkreuzlriiger
Berlin,  3 . August. Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des
Oberbefehlshabersdes Heeres Eencratfeldmarschallvon
Vrauchitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Hauptfeldwebel Wendt  in einem Vanzerregiment;

», Stoßtruppfuhrer in einem
lurgharts-
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Oberfeldwebel Conrad,
Infanterieregiment; Oberfeldwebel
wieser,  Stoßtruppführer in einem Gebirgsjägerregi¬
ment; Feldwebel Bei nicke , Gruppenführer in einem
Panzerregiment. Ferner verlieh der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmachtdas Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzesan:-Oberleutnant Schwab ach, Batterie¬
chef in einem Flakregiment; Unteroffizier Melzer,
Geschützführer in einem Flakregiment.

Vor ttasienische weizrmachtbericht
Rom,  3. August. Der italienischeWehrmachtsbericht

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt: Verbände der
Luftwaffe habe» den Flottenstützpunktvon Malta bom¬
bardiert. In Nordasrika Artillerietätigkeit an der
Tobruksront. Unsere Flugzengverbändehaben den Bahn¬
hof von Mars« Matruk mit Spreng- und Brandbomben
belegt und Brände hervorgerufen. In Ostafrika haben
die tapferen Truppen der Garnison Uolchefit erneut
ihre Einsatzbereitschaftund ihren Elan -unter Beweis
gestellt. Eie starke, hauptsächlichaus nationalen Ver¬
bänden bestehende Kolonne dieses Truppen unternahm
unter dem Besehl von Oberstleutnant Eonnella einen
kühnen Vorstoß, bei dem es gelang, tief in die Stsllun-
gen des Feindes einzudringen und ihm schwere Ver¬
luste zuzufügen. Im Mittelmeer erzielt« eines unserer
Flugzeugeeinen Torpedotrefferauf eine größere feind¬
liche Einheit.

koolevelt auf geheimer Kreuzfahrt
liv . Stockholm, 3. August. (BZ.-Eigenbericht.) Roose¬

velt hat sich auf eine geheimeKreuzfahrt, angeblichin
die nördlichen Küstengewiisserder USA:, begeben, zu
der, entgegensonstiger Gepflogenheit, diesmal die Jour¬
nalisten nicht zugelassenwurden. Roosevelt und der
gegenwärtig in Kanada weilende Herzog von Kent
wollen am,23. August in Roosevelts SommersitzHyde
Park zusammentreffen. Der Vertreter der englischen
Krone soll dann nach Washingtonkommen, offenbar um
den englischen Hilfegesucheneinen „königlichen" Nach¬
druck zu verleihen.

Die wüsten Veoormundungs- und Maßregelungs-
versuche, die der USA.-UnterstaatssekretärSumner Wel¬
kes als Ergebnis seiner Besprechungenmit den Bot¬
schaftern Englands und Sowjetrußlands am Sonnabend
gegen Vichy richtete, waren offenbar nur die Einlei¬tung einer konzentrischenAktion, die Frankreich zur
Aufgabe jeglicher Zusammenarbeitmit Japan und zur
Sabotage seines Verhältnisses zu den Achsenmächten
zwingen soll. Sumner Welles bekam es fertig, die
französisch-japanischenVsrteidigungsmaßnahmenin Jn-
dochina als eine „Bedrohung" der Vereinigten Staaten
hinzustellen.

Chikago, 3. August. Der Gründer und Leiter der
„America First-Ausschuß", Douglas Stuart , erklärte in
einer Rundfunkansprache, die Entschlossenheit des USA-
Volkes, nicht in den Krieg einzutreten, sei heute ebenso
stark wie zu Beginn des Krieges. Die Kriegsbegeiste¬
rung habe keinerleiFortschritte gemacht, 2n ihrem Leit¬
artikel warnt die „Chicago Tribune" den Kongreß, den
Regierungsantrag anzunehmen, der besagt, daß Trup¬
pen außerhalb der Westhemisphäre eingesetzt werden
sollen. Roosevelthabe bereits ohne Befragung des Kon¬
gresses Verträge" geschlossen und Gebiete besetzt. Bei dem
Abkommenmit Island werde jeder zugeben, daß den
Isländern die Entscheidungvon den' Engländern und
Nordamerikanern aufgezwungenwurde. Der Kongreß
begehe-Selbstmordund vernichtedas gesamtenorameri-
kanische Regierungssystem.

(Fortsetzung von Seite 1) ,
gesicherten Seleitzügen vor der britischenOstküste sechs
Handelsschiffe, darunter zwei Tanker mit zusammen
40 900 BRT. und beschädigteeinen größeren Frachter
schwer. Bei den Faröer-Znseln wurde ein Handelsschiff
in Brand geworfen. Erfolgreiche Angriffe deutscher
Kampfflugzeugerichteten sich in der letzten Nacht gegen
verschiedeneFlugplätze auf der britischen Insel . Vor
der holländischen Küste schösse» zwei Hasenschutzbvote je
ein britischesKampfflugzeugab. Der britischeFlotten¬
stützpunkt Alexandria wurde in der Nacht zum 2. Augustvon deutschen Kampfflugzeugenbombardiert.

BritischeKampfflugzeugewarfen in der letzten Nacht
an einigen Orten Nordwest- und Norddentschlandseine
geringe Zahl von Spreng- und Brandbomben. Schwache
Kräfte drangen bis Berlin vor. Infolge der Flakabwehr
konntennur einzelneFlugzeugeden Stadtkern erreichen.
Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste. Drei bri¬
tische Kampfflugzeugewurden abgeschossen.

*
Die deutsche Luftwaffe griff in der Nacht zum 3. 8.

bei wolkenlosemWetter Moskau erneut an. Bei guter
Erdsicht wurden kriegswichtigeBetriebe nördlich des
Moskwa-Bogens bombardiert, wo mehrere Brände ent¬
standen. Zahlreiche weitere Brände konnten im ganzenStadtgebiet beobachtetwerden.

Von einem einzigen deutschen Regiment wurden im
nördlichen Abschnitt der Front am 1. 8. bei einem
Kamps um einen Brückenkopf, den die Bolschewisten
heftig angriffen, 13 Sowjet-Panzerkampfwagen ver¬nichtet.

Am 1. 8. abends fiel in der Ukraine eine deutsche
Vorausabteilung überraschendin die Flanke der So¬
wjets und schoß eine im Rückzug befindlicheMarsch¬kolonne völlig zusammen.

Im Verlaus der Kämpfe im Norden der Ostfront
brachte eine deutsche Panzerdivision in kühnemVorstoß
wichtiges Gelände in deutsche Hand. Alle Versuche der
Bolschewisten, die verlorene Position wiederzuerobern,
wurde» mit den blutigsten Verlusten für die Sowjets

abgewiesen. Ueber 2303 sowjetische Soldaten wurden
getötet und tausend« gefangengenommen. Unter dem
umfangreichenerbeuteten Kriegsmaterial befinde» sich
71 schwere und schwerste Panzerkampswagenund zwei
Flugzeugs
Kommcinciisrsncler 8c»vjstgsnsral gskongsn

Berlin,  3 . August. Von deutschen Truppen wurde
an der Ostfront der KommandierendeGeneral eines
bolschewistischen Armeekorps gefangengenommen. Der
Sowjetgeneral bestätigte, daß die Bolschewistenvor
allem in den letzten Tagen überaus schwere Verluste
an Menschen und Material erlitten hätten.

Die Kopfstärkeder bolschewistischen Regimenter be¬
trage im allgemeinen nur noch 25V bis höchstens 300
Mann. Bei zahlreichenKorps gebe es überhaupt keine
Panzerverbände mehr. Wie der General weiter berich¬
tet, gäbe es Sowjetkorps, die häufig nur noch aus
einer Divisionbestehen. Mehrere bolschewistische Armeen
seien nach den ungemein blutigen Verlusten der letzten
Tage nur noch eine bis zwei Divisionen stark. In Mos¬
kau werde versucht, die Divisionen durch Neuaufftellung
zu ergänzen. Bewaffnung und Ausrüstung der Volsche-
wisten seien durch die' deutsche Luftwaffe in den Maga¬
zinen zum größten Teil vernichtetworden. Der Mangel
an Munition und Benzin seit katastrophal. Es werde
versucht, durch scharf durchgeführte Zuteilung dem
drückenden Mangel zu begegnen, doch sei es unmöglich,
auch nur einigermaßen ausreichendeMengen an Ben¬
zin und Munition heranzubringen, weil die deutsche
Luftwaffe die wichtigstenNachschubstraßensowie um¬
fangreiche Lager zerstört habe. Die Versorgung der
Truppe mit Nahrungsmitteln sei vollkommenunzurei¬
chend. Die Transportschwierigkeitenhätten sich in un¬
vorstellbarem Maße verstärkt. Auch der Nachschub des
Mannfchaftsersatzessei vollständig zusammengebrochen.
Von geregelter Ausbildung könne überhaupt nicht ge¬
sprochen werden, da es nicht nur an Ausbildungsperso-
nal, sondern auch an Uniformen, Waffen und Geräten
fehle. Kampfstärkeund Kampfkraft der bolschewistischen
Verbände hätten stark nachgelassen.

kosakenliorde mordet 200 Kinder
Kinderleichen in den SchlaMen — was ein deutscher SpHlzirupp entdeckte . . .

ußbodenlagern— Betten gab es nicht — lagenVon Xrisgsdsriektsr Aaralä Olotii
6ob. . . . .. 3 . August. (? x .) Es ist für uns deutsche

Soldaten nicht einfach, zu glauben, in welch gleichgül¬
tiger und roher Weise der Bolschewikmit Menschen¬
leben umgeht. Ein deutscher Spähtrupp unter Führung
des Leutnants Th., .der Auftrag hatte, Verbindungen
zu einem benachbarten Kradschützenbataillon herzu¬
stellen, machte während seines Unternehmens eine furcht¬
bare Entdeckung. Der Spähtrupp war unter größten
Vorsichtsmaßnahmennach dem Dorf T. gelangt und
hatte dort eine Gruppe der Kradschützen angetroffen, die
eine kleine Brückesicherte, so daß sein Auftrag erfüllt
war.. Als dem Spähtrupp auf dem Rückweg jenseits des
schloßähnlichen Gebäudes ein Park aufgefallen war —
eine Seltenheit zwischen den armseligen, halbverfalle¬nen Hütten — hörten die Männer vielstimmiges Kin¬
dergeschrei. Nachdemder Park umstellt' war. drangen
die deutschenSoldaten in das Gebäude ein. Was sie
vorfanden, verschlug selbst diesen Männern, die in dreiFeldzügen hart gewesen find, den Atem.

In dem HauptgebäudeN., das ein Kindersammellager
für unehelicheSowjet-Soldatenkinder beherbergte, be¬
fanden sich rund 200 Kinder im Alter von 1 bis 4 Jah¬
ren, die sich anscheinendbereits mehrere Tage ohne
Pflege und Fürsorge in den völlig verdreckten Räpmenaufhielten. Nackend oder nur mit Hemdchen bekleidet,
trieben sie sich zum Teil im Park umher. Hungernd und
frierend drängten sie sich an unsere Soldaten. Ihre Füße
warn größtenteils von Elassplittern zerschnitten. So¬
wjet-Artillerie hatte die Fensterscheibender Gebäude
zerstört und die ganze Umgebungunter Feuer genom¬
men. Viele Kinder waren verletzt. Ein etwa zwei¬
jähriges Kind lief mit einer stark blutenden Kopfwunde
herum, schreiend und schluchzend.

Der furchtbarsteAnblick bot sich deut deutschen Späh¬
trupp in den Schlafsälen. Auf völlig verdreckten, primi¬

tiven Hugvooenragern— Berren gav es nicht — lagentote Kinder» schwerverletzte, verhungerte, verdreckte
kleine Wesen. Der Raum war von Weinen, Schreien
und Wimmern erfüllt. Zwischenden kleinen Leichen
spielten andere Kinder, glücklich und unbekümmert. Sie
begriffen nicht das Grauen, das sie umgab. Rücksichts¬
los und nur auf die eigene Sicherheit bedacht war das
gesamte Pflege- und Aerztepersonalgeflohenund hatte
die kleinen Anbefohlenen schutzlos dem Schrecken des
Krieges ausgeliefert.

Beim Durchsuchender Nebengebäude stießen die
Männer in völlig verwahrloste Schuppen, in denen es
von Dreck starrte, auf größere Borräte an Kakao, Awie-
back und Bonbons, alles in einem unbeschreiblich
schmutzigen Zustand. Obwohl der Auftrag eilte undjeden Augenblickmit sowjetischenFeuerübdrfällen zu
rechnen war, beschloß der Führer des Spähtrupps zu
helfen, so weit es in seiner Macht stand. Es wurden
aus der nächsten Ansiedlung einige Frauen mit der
Pistole dazu gezwungen, die Kinder aufzuwarten und
zu füttern. Wie halbverhungerte, kleine Wölfe fielen
die Kinder über den Zwiebackher, den die deutschen
Soldaten als erstes herbeischafften.

Bei seiner Rückkehr macht der Spähtruppführer über
sein Erlebnis in dem Kinderheim Meldung. Als am
nächstenAbend ein neuer, kampfstarkerSpähtrupp sich
aufmachte, um die Verbindung mit den Kradschützen
wiederumzu erzwingen, fand er das bolschewistische Kin¬
derheim in hellen Flammen stehen. Bolschewistische Ko¬
sakenhorden, von denen ein Teil noch deutschenMa¬
schinengewehren zum Opfer fiel, hatten das Kinderheim
mit seinen kleinen Insassen in Brand gesetzt, ebenso wie
das in nächster Nähe liegende Dorf. Es ist anzunehmen,
daß dabei auch die letzten Kinder nms Leben gekommen
sind.

«Vie älien Ideen im rodeskampt"
Lissabon, 3. August. In seinem „Der Todeskampfderalten Ideen" überschriebenenLeitartikel bezieht sich

„Diario da Manha" auf den Aus-spruch eines neutralen
und unparteiischenKritikers, der feststellte, daß die Lek¬
türe der demokratischen und sozialistischen»Zeitungen der
ganzenWelt den Eindruck der Eintönigkeit und der Er¬
schöpfung hinterließen. Niemand bringe necke Argumente
zur Verteidigung der alten liberalen demokratischen
Ideen. Diese Ideen, so fährt das Blatt fort, sind die

Ursache der gegenwärtigen Krise, und wir wissen heute,daß sie schuld sind an afts-)er Trennung der Gesellstklassen. an der Verdutztheit der Charaktere, an dem
Ruin aller Grundlagen traditioneller Art. 1914,wurde
die Welt von ihnen ins Unglückgestürzt. Gleich.nach
dem Weltkrieg tauchte ein anderer Alpdruck am Horizont
auf die gräßlicheErscheinung des Bolschewismus. Danach
— bis zur gegenwärtigen Stunde — brachten sie oas.
was wir alle sehen. Die alten Ideen sind die größten
Schuldigendieser ganzen Serie von Katastrophen, und
die Wurzel aller Uebel ist der Individualismus . Das
gewaltige historische Drama unserer Tage begann in
dem Augenblick, als man dem Menschen eine illusorische
Freiheit versprach, die man ihm aber niemals gab.
Das gegenwärtigeDrama ist eine heftige Reaktion der
Völker gegen die alten Ideen, die die Ursachenihrer
Leiden- und ihrer Schwierigkeiten sind. Äor unseren
Augen steLen die alten Ideen, von allen klardenkenden
Menschen zurückgewiesen, und die Menschheit, ihrer Skla¬
verei überdrüssig, verläßt sie und setzt ihre Hoffnungauf

breche kinmischung Londons und Moskaus
Veiten und Sowjets fordern flusweisung aller Deutschen aus Iran und flsglzanistan

Teheran,  3 . August. Wie gemeldetwird. hat, der
britischeGesandte in Teheran die Erklärung der ira¬
nischen Regierung über die Anwesenheitvon Deutschen
in Iran und die Feststellung, daß während der letzten
Monate mehr Deutsche ausreisen als einreisen bei den
iranischenGrenzstcllenregistriert wurden, als unbefrie¬
digend und Las Kernproblemnicht berührend abgelehnt.
Der britischeGesandte hat, wie man weiter hört, die
Ausweisung aller Deutschenin Iran gefordert, derenZahl sich, zuverlässigenSchätzungenzufolge, auf etwa
2000 Personen beliiuft, einschließlich Frauen und Kinder.

Aus Kabul wird bekannt, daß sich die britischeRe¬
gierung durch ihren Gesandten ebenso, wie in Teheran
frech in innere Angelegenheiten Afghanistans einge¬
mischt und wegen der angeblichen Anwesenheit zahl¬
reicher deutscher Spezialistin, die „eine Bedrohung In¬
diens darstellen". Vorstellungenerhobenhat. Die afgha-

Regierung hat diese dreiste und durch nichts be-rische
rrllndgründete Einmischung zurückgewiesen und festgestellt, daß
sich in Afghanistan nur wenige Deutsche befinden. Sie
hat dabei ihren unbedingten Neutralitätswillen erklärt
und betont, daß sie keinem Fremden irgendwelchepo¬
litische Aktivität im Land« gestatte.

Wie aus zuverlässigerQuelle verlautet, hat auch der
sowjetische  Gesandte in Theran bei dem iranischen
Außenministerwegen der angeblichen Anwesenheiteiner
großen Anzahl Deutscher im Iran Vorstellungen er¬
hoben und sich der dreisten Forderung der britischen
Regierung, diese Deutschenauszuweisen, -angeschlossen.

Das offiziöse„Journal de Teheran" setzt sich in einem
langen Leitartikel unter der Ueberschrift„Tendenziöse
Veröffentlichungen" in schärfstem Ton mit Meldungen
der de gaullistischen Agentur auseinander, die von Vor¬
bereitungen der „fünften Kolonne" in Iran , Afghani¬
stan, im Kaukasus und Turkestan berichten, was eine
besondere Gefahr für die südiranischen Oeljelderbedeute.

Die intrigante Tendenz dieser Lüge springe ins Auge.
Die Berichteentstammender Gewissenlosigkeit, den Frie¬den Irans zu stören, der während des ganzen Krieges
eine streng neutrale Haltung eingenommenund dadurchzur Erhaltung des Friedens in dieser Weltecke beigetra¬
gen habe. Es sei bekannt, daß das Jran -Oel schon vor
und erst recht in der jetzigenKrise unter starkemund
ausreichendemSchutz der Iran -Regierung stehe und daß
in allen diesen Gebieten völlige Ordnung herrsche.. Es
sei ferner bekannt, daß die de gaullistische Agentur sich
schon lange durch Lügen und Jntrigen sie Ausbreitung
des Brandherdes propagiere, wogegen Iran , welcher
diese Täuschungsmanöverund Lügengewebelängst ent¬
schleierthabe, energisch protestiere.

Istanbul, 3. August. Zum englisch-sowjetischen Schritt
im Iran und in Afghanistan schreibt die türkische Zei¬tung „Tasviri Afkiar , daß beide Länder ohne Zweifel
nicht oas Geringst« mit dem Krieg zu tun hätten. Der
iranische Herrscher führe eine korrekte Außenpolitikundes sei undenkbar, daß er irgend etwas billigen würde,
was seine Nachbarländer beunruhigen' könnte. Afgha¬
nistan sei noch viel weniger an den Problemen der heute
sich bekämpfenden Mächteinteressiert, als der Iran . Das
Land, das durch seine Haltung während des türkischen

- alle türkischen Herzengewonnen
wenig wie der Iran von seiner

. . abbringen. Die iranischeRegierung dürfte
wohl am besten beurteilen können, ob die Deutschen im
Iran eine Gefahr darstellen. Wenn es so wäre. dann
hätte die iranischeRegierung wohl kaum die zur Ein¬

kreise dieser „gefährlichenDeutschen" notwendigen Visen
erteilt . Mit diesen Worten bezweifelt die Jstanbziler
Zeitung „Son
stellunaen.
Deutschertm Iran
hoben hat.

Telegraph" die Berechtigung dbr Pör-
die Großbritannien wegen der Anwesenheit

bei der Teheraner Regierung er-

die Lehre der menschlichen Befreiung, auf das soziale
Recht und auf den aufbauenden Nationalismus.

Stockholm, 3. August. Wie die Telegraphenagentur
meldest, hat die schwedische Regierung beschlossen, der
Bitte der finnischenRegierung zu entsprechenund die
Wahrung der Interessen Finnlands in Großbritannienund Nordirland zu übernehmen.

lapan arbeitet jür die wolzlsalzrt vstojiens

sch,
asi

Tokio, 3. August, Die Zeitung „HotschiSchimbun"
reibt in ihrem Leitartikel, daß Japan sich in Süd¬

ion den Einkreisungsmanöoern Englands, dergten Staaten und Tschungkings nicht abschrecken
lassen solle. Japan solle vielmehr entschlosseneine
starke Politik zur Verwirklichungder Wohlfahrt Ost¬
asiens treiben. Das Blatt meint, bei der jetzigen inter¬
nationalen Lage seien diplomatischeSchritte lächerlich,
wenn hinter ihnen kein starker politischer Wille stehe.
Der Artikel begrüßt dann die Entsendung weiterer ja¬
panischer Verbände nach Südchina und schließt mit den
Worten: „Im Süden müßte eine starke politische Macht
zur Entfaltung kommen, um die japanfeindlichenKräfteauszuschalten, ohne den gegnerischen demokratischen

.Block zu unterschätzen.

keine neuen Steuern unv flbgaben!
rck. Berlin, 3. August. Der Staatssekretär im Reichs¬

finanzministerium, Reinhardt, entwickeltin der „Deut¬
schen Steuer-Zeitung" ein günstiges Bild der Finanz¬
lage, das sich in wachsenden Steuereinnahmen des
Reiches spiegelt. Das Steueraufkommen des Reichs
werde im Rechnungsjahr 1941 die Vorschätzungvon
30 Milliarden ÄM. noch überschreiten.  Angesichts
dieser erfreulichenErgebnissesei die Finanzierung des
Krieges gesichert, und bleibe die Finanzierung des
Reiches auch ohne Rücksicht auf die Dauer des Krieges
in Hefter Ordnung. Staatssekretär Reinhardt stellt in
diesem Zusammenhang fest, daß kein Kriegszu¬
schlag zur Vermögen  stemer eingeführt werde.
Es sei auch nicht daran gedacht, eine allgemeineVer¬
mögensabgabeeinzuführen. Dies würde nicht nur viele
Härten und große Schwierigkeitenin der Durchführung
verursachen, sondern auch erheblichevolkswirtschaftliche
Gefahren mit, sich bringen. Das Schwergewicht des deut¬
schen Steuersystemswerde vielmehr auch im Kriege in
der Besteuerungdes Einkommens  und des Um¬
satzes  beruhen , weil diese Vesteuerungsarten die
gerechtesten sind. Mit der gleichen Schärfe weist Staats¬
sekretärReinhardt ein Gerüchtzurück, wonacheine Be¬
schlagnahmevon Sparguthaben  erwogen werde.
Die Sparkassenlegen natürlich einen Teil ihrer flüssigen

Mittel in Schuldverschreibungendes Reiches an : diese
zinsenbringendeAnlage von flüssigen Mitteln der Spar¬
kassen stelle jedoch alles andere als eine „Veschlagbahme"
von Sparguthaben dar.

Der Staatssekretär gibt in seinem Artikel die Ver¬
sicherung ab, daß jeder Sparer versichert sein könne, daß
es eine Geldanlage, die sicherer ist als Sparguthaben,
nicht gibt, und daß er von seinem Sparkapital weder im
Krieg noch nach dem Kriege etwas verlieren wird. Auch
eine Erhöhung der Erbschaftssteuerist, wie Staats¬
sekretär Reinhardt nachdrücklichst betont, nicht beab¬
sichtigt. _ ^

BulgarischePresse würdigt die Arbeiten Dr. Dietrichs.
Sofioter Blätter veröffentlichendie Meldungen über
die zehnjährigeTätigkeit Dr. Dietrichs als Neichspresse-
stef mit Würdigungen seiner Persönlichkeitund seinesWerkes.

Vorsicht- Man kann doch nicht vorsichtig genug
wi-e' lem! Nun hast man es in London

rtHe besondersgut gemeint und dem ersten
amerikanischenFlieger, der als Freiwilliger in,
Luftkrieg über der Insel gefallen war. ein pom¬
pöses Grabmal mit der stein erweichenden Inschrift
„Für England gestorben" gestiftet— Churchill, der
also neuerdings auch in „Pietät " sür sein Kanonen¬
futter macht, soll diesen anspruchsvoll schlichten Grab-
spru-ch „ausdrücklich asbilligt" haben—als da plötz,
loch ein starker Entrüstungssturm aus verschiedenen
parlamentarischenWetterecken weht: man wirft dem
Beerdigungsinstitut Churchill vor, sich mit dieser
.ungeschickten" Aufschrift in der Platte vergriffen
zu haben. Well — einen Grabstein für den erste»
USA.-Piloten , der mit seinem Leben nichts Besseres
anzufangen wußte als sich für Old England ab¬
schießen zu lasten, warum nicht? Es macht sich sogar
prächtig, wenn man drüben davon liest, wie groß,
zügig ein USA -Bürger auf englischem Boden ei»,
gekühlt wird, und weitere „Freiwillige" werde»
sich zur -Londoner Vestattungskasiedrängeln! Aber
hätte nicht bester darauf gestanden„Gefallenf»,
die Freiheit" oder „für die demokratischen Ideale"?
Wenn da nämlich so herausfordernd eindeutig„ssst
England  gestorben" zu lesen ist, wird der Mm»,
aus dem USA.-Bolke nur noch argwöhnischer. Titzaller ausgekochten Kaminbrandreden, zähnefln,
.schen-den.Sirenengesängeund frommenBettelspriich«,wie man sie drüben aus dem Weißen Hause um!
schichtig von' Mr. und Mrs . Roosevelt und ihrem
Intimus St . Halifax mit Fortissimo-Begleitnng
des gesamten judokratischen Hetzorchesters eingepaukt
bekommt, ist os noch nicht gelungen, den Angestellte»,
Arbeiter und Farmer in den Staaten davon zu
überzeugen, daß er seine Dollars und seine Haut
vornehmlichfür die „Freiheit der Demokratie" und
damit für sNn eigenes Wohl opfert, wenn er M
für England  schröpfenoder gar totschießen iaht.
So erscheint den Londoner Kritikern Churchilsicher
Pietät dieser Grabstein denn als bedenklicher Stein
des Anstoßes, weil der schlichte. Bürger am
Mississippiund sonstwoimmer noch nicht glaube,
„daß England den Krieg nicht aus egoistische»
Gründen führt" ! Winston hat also wieder einmal
mit "seiner voreiligen propagandistischenGrabmal-
kunst mühsam gekittetes Porzellan Nordamerika-irischerHilfsbereitschaft zertöppert. Die Yankees
sind am besten wie rohe Eier zu behandeln, wenn
man sie für den Krieg einwickeln will —das zeigtauch die ängstliche Vorsicht, mit der man flaut
„Times") USA.-Kongreßmitglieder nach der Insel
eingeladenhat, „um dort Eindrücke über das gege».
wältige Leben in Großbritannien ztz.sammeln": die
Gäste, die sich von der rosigen Lage der Brite»
überzeugen sollen, werden nämlich ausdrücklich ge¬
beten, „nicht mit dem Schiff sondern mit Voi»ir»>
flugzeugen" zu reisen. Peinlich, wenn die Ssmk«,
merken sollten, wie windig es um die Sicherheit I»
vielgepriesenen Eeleitzugsystemsund die „siegr-ti,
bestandeneSchlacht im Atlantik" bestellt ist undm
trostlos es in den englischenHäfen aussteht. An
der Luft macht sich alles viel entfernter, gan̂ abge-
sehen davon, daß man jedes USA.-Flugzeug—
leider! — so gut gebrauchen kann, um die arg
gelichteteKönigliche Luftwaffe notdürftig wieder
aufzuforsten. . . Lvorrezm.

Salzburg — eine soziallstjscheKuliurtal
Salzburg, 3. August. Am Sonnabend begannen die

Salzburger Festspiele als stolze Manifestation der inne¬
ren Stärke des Reiches und als kulturelle Dankes¬
bezeugungan die ruhmreichedeutsche Wehrmacht. Auf
Veranlassungvon ReichsministerDr. Goebbels find die
Gäste der ersten Salzburgor Kriegsfestspi-el« vorwiegend
Soldaten, die gemeinsammit schaffenden Volksgenossen
erstrangige Opern- und Schau'spielauffÜhMngensowie
Konzgrteerleben, in denen ihnen Stunden der verdien¬
ten Entspannung und der künstlerischen Erbauung als
Dank für ihren mannhaften Einsatz bereitet werden.

Die erst« Vorstellungder bis zum 24. August reichen¬
den Festspielewar eine Neuinszenierungvon Mozarts
„Zauberflöte ", der u. a. Reichsminister Dr.
Goebbels,  Gauleiter und Reichsstatthalter Dr.
Rainer  und Reichsleiter Korpsführer Huhn lein
beiwohnten. Unter der musikalischen Leitung von Karl
Böhm, in der Inszenierung von Heinz Arnold, mit der
Gesamtausstattung von Ludwig Sievert, wurde den
Repräsentanten des kämvfendenund schaffenden Volkes
eine Aufführung geboten, die sie immer wieder zu be¬
geisterten Beifallskundgebungenfür die Künstler hinriß.

Nächtliches Ausgehverbotin Damaskus vcrschärst. Wie
aus Beirut gemeldet wird, wurde infolge neuer Un¬
ruhen in Damaskus das nächtlicheAusgehverbotver¬
schärft, so daß es nun für 11 Stunden, von 20 llhr bis
7 Uhr früh besteht. ,

Kreditabkommenzwischenjapanischen und thailän¬
dischen Banken. Aus Bangkok wirb berichtet, daß zwischen
der „PokohamaSpecie Bank" und einem thailändischen
Banksyndikat, dem die ,/Dhai Lommercial Bank", die
„Bank of Asia" und die „Rational and City Bank os
Thailand" angehören, ein Abkommen über einen Kredit
von 10 Millionen Bäht unterzeichnetwurde. Das Ab¬
kommen tritt sofort in Kraft.

Argentinien unterdrückt kommunistische Wühlarbeit.
Das "argentinischeInnenministerium arbeitet, wie am
Sonnabend verlautet, eine Note an den Gouverneur der
Provinz Tordoba aus, in der es die Unterdrückung der
kommunistischen Wühlarbeit anmahnt. Diese hat in der
letzten Zeit in der Provinz Cordoba immer größere
Ausmaße angenommen.

Staatsbesuchdes brasilianischenPräsidenten in Para¬
guay. Herzlich begrüßt von der BevölkerungParaguays
traf der brasilianischeStaatspräsident Vargas in Pora-
guays Hauptstadt Asuncion ein. Im Rahmen des üb¬
lichen Festprogramms werden einige Verträge unter¬
zeichnet, die in den vorangegangenen Verhandlungen
abgeschlossen wurden.
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Von Bienen zu Tode gestochen. Ein Bauer aus der
Nähe von Kempten(Allgäu) wurde von einem Bienen¬
schwarmangefallen. Die zahllosen Bienenstiche bewirk¬
ten in kurzer Zeit seinen Tod.

Durch scheuende Pferde vor den Zug geworfen. An
einem Bahnübergang bei Bolanderhof (Pfalz) gingen
zwei an eine Mähmaschinegespannte Pferde durch, die
durch einen herannahenden Zug scheu gewordenwaren.
Dabei wurde der Lenker vom Sitz auf das Bahngleis
geschleudert, unmittelbar vor den daherbrausendenZug,
der über den Unglücklichen hinwegging und ihn tötete.

Kind lief in die Mähmaschine. Das dreijährigeKind
eines Bauern in der Nähe von Leiblfing (Niederbayern)
war mit aufs Feld genommenworden. Das Kind geriet
in den Streifen eines Kornfeldes, das im Augenblick
von der Mähmaschineabgemäht wurde. Es wurde von
den scharfen Messern der Maschine erfaßt und an beiden
Füßen so schwer verletzt, daß es bald nach dem UnM
starb.

Ente mit vier Beinen. Nicht wenig überrascht
in einer Siedlung bei Stendal eine Bauersfrau, als yebei der Brüt eine kleine Ente mit vier Beinen vorsano.
Das junge Tierchen lebt bereits vierzehnTage uno in
munter und lebensfähig.
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^urchill vor. sich"ÄK
cist rn der Platte «5
nen Grabstein für ,
t s«wem Leben nichtŝ ^ s
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wer will auf die Unteroffiziersschulen?

Bremen,  4 . August
Die stolzenTaten auf allen KriegsschauplätzenEuro¬

pas und Afrikas weisen die Jugend Grostdeutschlands
zum Heere. Die Heeresunteroffiziersvorschulenund
-schulen des Heeres bieten unserer Jugend, die die Nei¬
gung zur Laufbahn des Berufsunteroffiziers hat eine
sorgfältige und umfangreicheAusbildung und zugleich
ein Leben in froher Kameradschaft. Zum 1. 4 ' 1942
stellt das Heer neue Freiwillige für die Heeresunter-
offizlersvorschnlen und Heeresunteroffiziersschulenein.
Zu den UnteroffiziersVorschulen  können sich Ju¬
gendliche melden, die in der Zeit vom 1. 1 1927 bis
zi. 3. 1928 geboren sind. Die Ausbildung dauert drei
Jahre. Dann tritt der Unteroffiziersvorschiilerals Sol¬
datm eine Heeresunteroffiziersschuleüber. Der Besuch
der Heeresunteroffiziersvorschulenist kostenlos. Unter¬
kunft, Verpflegung, Bekleidung, Unterricht und Heil¬
für,orge sind frei. Außerdem erhält der Unteroffiziers-
vokjchuler ein Taschengeld von RM. —.20 pro Tag.

Die Heeresunteroffiziersschulen  nehmen Jugend-
liche auf, die zwr,chen dem 1. 4. 1924 und 31. 3. 1925 ge¬
boren sind. Die Freiwilligen sind Soldaten, werden
zwei Jahre an den Heeresunteroffiziersschulenausge¬
bildet und treten dann bei Bewährung bereits als Un¬
teroffizierezu den verschiedenenWaffengattungen des
Heeres über, denen sie weitere zehn Jahre angehören.

Anfragenund Vewerbungsgesuchesind an das' für den
dauernden Wohnort des Bewerbers zuständige Wehr¬
bezirkskommando oder Wehrmeldeamt zu richten.
Dort können auch Merkblätter mit den genauen Auf-

' mchmöbedingungenkostenlos- angefordert werden. Die
Meldefrist für die Heeresunterosfiziersvorfchulenendet
am 1. 10., für die Heeresunteroffiziersschulen am
1. 11. 1941.

flucht von Kriegsgefangenen
Am 31. Juli 1941 sind gegen Morgen von ihren Ar¬

beitsstätten in der Nähe von Nienburg a. d. .Weser die
folgenden französischen  Kriegsgefangenen ent¬
wichen: 1. Änson,  Louis (Erk.-Nr. 96151/XI8 ), geh.
am 10. 12. 16 in Carvassonne; Beruf : Koch, Grütze:
1.70 Meter, Haar : braun. — 2. Charbonnier,
Marx (Erk.-Nr. 96178/XI8 )., geb. am 4. 8. 13 in
Leonard de Noblat : Beruf : Landwirt , Größe: 1,72 Mir .,
Haar: dunkel. — 3. Casser,  Raymond (Erk.-Nr.
06 182/XIY), geb. am 9. 11. 15 in Jsberques ; Beruf:
Mechaniker, Größe: 1,70 Meter, Haar : dunkelblond. —
4. Clochard,  Roger (Erk.-Nr. 96 700/XI8), geb. am
28. 12. 17 in Pouzauges: Beruf : Kaufmann, Größe:
1,89 Meter, Haar : dunkel. — 5. Deschamps,  Robert,
(Erk.-Nr. 96180/XI8 ) , geb- am 5. 8. 19 in Poutury;
Beruf: Bauer , Größe: 1,63 Meter, Haar : dunkel. —
6. Denizot,  Louis (Erk.-Nr. 96 729/XI8 ), geb. am
16. 5. 15 in Besancon; Beruf : .Monteur, Größe: 1,75
Meter, Haar : schwarz. — 7. Emery,  Maurice (Erk.-
Nr. 96 730/XIL), geb. am 26. 6. 11 in Lyon: Beruf:
Polsterer, Größe: 1,81 Meter, Haar : dunkel. — 8. Fa¬
ll erjon,  Jean (Erk.-Nr. 96179/XI8 ), aeb. am 29. 4.
16 in Saint -Etienne; Beruf : Heizer, Große: 1,57 Mtr .,
Haar : braun . — 9. Eenin,  Marcel (Erk.-Nr. 96129/
XI8 ) , geb. am 1. 1. 17 in St . Llair de la Tours, Be¬
ruf : Schlächter, Größe: 1,67 Meter, Haar : braun. -
10. Helfen,  Jacques (Erk.-Nr. 96161/XV8), geb. am
28. 11. 12 in Toumanie, Beruf : Kraftfahrer , Größe.:
1.71 Meter, Haar : schwarz. — 11. Jan nickt , Andreas
(Erk.-Nr. 95 785/XI8 ), geb. am 23. 7. 18 in Essen-
Borbeck, Beruf : Bergmann, Größe: 1,65 Meter, Haar:
braun. — 12. Mayer,  AndrS (Erk.-Nr. 96135/XIS) ,
geb. am 1. 2. 12 in Valentigney,.Beruf : Lehrer, Größe:
1,78 Meter, Haar : dunkelblond. — 13. Mou .got .,
Maurire (Erk.-Nr. ,96165/XI8 ), geb. am 1. 8. 14 in
Dieppe, Beruf : Beamter, Größe: 1,55 Meter, Haar:
dunkelbraun. — 14. Coscer.  Felix (Erk.-Nr. 96725/
XI8 ) , geb. am 14. 3. 15 in Colaubaudes, Beruf : Ar¬
beitet, Größe: 1,78 Meter, Haar : schwarz. — 15. Ste¬
vens,  Henri (Erk.-Nr. 42 490/XI8 ) , geb. am 3. 8. 17
in Petit -Queoilly, Beruf : Arbeiter, Größe: 1,68 Meter,
Haar: schwarz. — 16. Trullas,  2 «an (Erk.-Nr.
9K183/XI8), geb. am 31. 3. 16 in Oreilla (Pyrenöes),
Beruf: Bauer , Größe: 1,61 Meter, Haar : braun. —
17. Williers,  Raymond (Erk.-Nr. 98259/XI8 ) ,
geb. am 6. 6. 69 in Vourbourg, Beruf : Schlächter,
Größe:: 1,71 Meter, Haar : schwarz. — 18. Zies-
mann.  Stephan (Erk.-Nr. 96111/XI8 ) , geb. am 21. 1.
19 in Dortmund, Beruf : Arbeiter, Größe: 1,64 Meter,
Haar: blond, Bemerkung: spricht deutsch. — Beklei¬
dung vermutlich Uniform; Flüchtrichtung unbekannt.

Am 31. Juli 1941 gegen 5 Uhr morgens sind ferner
von ihren im Kreis Diepholz belegenen Arbeitsstätten
die folgenden polnischen  Kriegsgefangenen ent¬
wichen: 1. Budzinski,  Wincenti (Erk.-Nr. 80320/
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(1. Fortsetzung)
„Ja , ja", sagte Liittkiick; doch er fuhr fort, die Un¬

übersichtlichkeit der fünf fast gleichlautenden Namen
wohl dunkel fühlend:

„Herr Oberst kann ja, meinetwegen, Kück eins, Klick
zwei, drei, vier und fünf zu uns sagen."

Auch dies sagt« er auf Plattdeutsch; und der Haupt¬
mann erklärte lachend, daß wohl gar nichts anderes
übrigbleibe, als diesen sehr verständigen Vorschlag
anzunehmen.
. Sie wurden untersucht, für tauglich befunden und
als Kück eins, Kück zwei, drei, vier und fünf rn das
Heer eingereiht.

Diedrich Johann Hinrich Kück schrieb nach Hause,
daß sie, alle.fünf. bei „das Eine Militär " angekommen
seien, und daß sie Nummern führten und dabei blei¬
ben wollten, weil es viel einfacher sei.

Der Brief rief im Brook allerlei Ueberlegungenwach,
deren Ergebnis mitgeteilt werden soll. Her damals
noch lebende Hinrich Kück, der älteste von den Bätern,
und seine Frau Gesine. geboren« Tjark, lasen den Bries
unzählige Male. und sie sprachen etwas von höherer
Gewalt, die nun über sie gekommensei. Dieses Wort
war ihnen vertraut , denn es stand auch in dem Feuer-
versicherungsvertrag ihres Hauses, den sie zuweilen
durchtastn, wie sie ja auch zuweilen Beiträge zu leisten
hatten. Hinrich Kück bedachteund überdachtedas Neu«,
das mit LüttkücksBrief gekommen war, und diese
Ueberlegungen führten zu folgendem Ergebnis: Hier
habe das „Eine Militär " die Sache in die Hand ge¬
nommen, und es sei Krieg, höhere Gewalt, man habe
sich zu fügen, obgleichdie Jungen alle ihre richtigen
Namen erhalten hätten. Man dürfe nun aber. meint«
er, über die fünf Freiwilligen in Bremen doch nicht die
andern drei Kück vergessen, di« seit Kriegsbeginn an der
Front seien. Auch ihnen müsse man Nummern geben,
und er schlage vor, obgleichsie die Aelteren seien, sie
Kück Nummer sechs, sieben und acht zu nennen, benn
die Nummern eins bis fünf seien, leider, schon besetzt.

„Ich werde es ihnen ins Feld schreiben", sagte er
entschuldigend, „wie es mit den Zahlen zugegangenist.

Al8 ) , geb. am 24. 10. 03 in Wadyslaworo, Beruf:
Landwirt. Größe: 1,73 Meter, Haar : schwarz. Augen:
blau. — 2. Oleksinski,  Waclaw (Erk.-Nr. 80495/

geb. am 28. 3. 12 in Eorki/Boze, Beruf: Bauer,
Größe: 1,70 Meter, Haar : blond, Augen: grau. —
3. Kulpa.  Eazimier (Erk- Nr. 80 458/XI8 ), geb. am
31. 12. 11 in Üstno-Nieczafkie, Beruf: Bäcker, Größe:
1,65 Meter, Haar : blond, Augen: blau. — 4. B.u d-
-ito,  Stefan Erk.-Nr. 86152/XI8 ) , geb. am 24. 4. 65
in Wrzawy, B«ruf : Bauer, Größe: 1ü/6 Meter, Haar:
blond, Augen: blau. — 6. Brzeski,  Eazimier (Erk.-
Nr. 80 311/XI8 ) , geb.am 2. 3. 08 in Radom, Beruf:
Maurer , Größe: 1,71 Meter, Haar : blond, Augen:
braun. — Bekleidung vermutlich Uniform, Fluchtrich¬
tung wahrscheinlich nach Osten. Die Bevölkerung wird
uyl Unterstützungbet Wiederergreifungder qbengenann-

Kriegsgefangenen gebeten.^Meldungen sind an die
nächste Polizeidienststellezu richten.

KostenloserUrlaub für 250 690 Arbeiter. Ende ver¬
gangenen Jahres wurde zwischen der Deutschen Arbeits¬
front und der Reichswirtschaftskammereine Urlaubs¬
sanktion vereinbart, in deren Nahmen 250 000 beson¬
ders erholungsbedürftige Arbeiter auf Kosten der Be-
tnebe verschickt werden sollen. Wie der „Angriff" mit-
teilt, hat die DAF. inzwischen für die Reisen und die
Unterbringung der Urlauber alle Vorbereitungen ge¬
troffen. Jeder Gau erhält ein bestimmtes
Kontingent von Urlaubern,  das auf die
Betriebe umgelegt wird. Im Betrieb selbst entscheidet
der Betriebssichrerim Einvernehmenmit dem Betriebs¬
obmann und dem Betriebsrat , welche Arbeiter in Er¬
holung geschickt werden sollen. Die Aktion wird in zehn
Monaten durchgeführt. Die Verschickung dauert jeweils
14 Tage bei voller Weiterzahlung des Lohnes. Auch
sonst sollen dem Arbeiter keine zusätzlichen Kosten ent¬
stehen.

flus dem Bremer Südosten
Nsmslingsn

Die Mütterberatungen der Nebenstelle Hemelingendes
HauptgesundheitsamtesBremen liegen in der kommen¬
den Woche wie «folgt: Montag von 14.30 bis 15.80 Uhr
in Hemelingen, Elockenstraße3; Dienstag von 14.30 bis
15.30 in der Volksschule Osterholz; Dienstag von 13.45
bis 14.45 Uhr in der Volksschule in Mahndorf; Mitt¬
woch von 14.30 bis 15.30 in der Knabenschuleam Post¬
weg; Freitag von 10 bis 11 Uhr im Parteihans , Se-
baldsbrückerHeerstraße16.

Miitterdienst lm Deutschen Frauemoerk
Werdende Mutterl  Melde dich rechtzeitig für den

Lehrgang Säuglingspflege anl Bevor Fehlanschaffnngen ge¬
macht werden , hole dir Rat in der Mütterschule , bevor du
Fehler in der Pfleg« des Säuglings begehst, unterricht « dich
durch die Teilnahme an einem Lehrgang Säuglingspflege d«S
Mütterdienstes . Ein Lehrgang umsaht zwölf Doppelstunden,
läuft in den Bormittagsstunden zweimal wöchentlich, in den
Abendstunden für berufstätige Mütter einmal wöchentlich.
Wenn das Kind zu November oder Dezember erwartet wird,
muh heute schon die Anmeldung erfolgen.

Die Lehrgänge Säuglingspflege  beginnen ab
Mitte August , vormittags am Dienstag und Donnerstag von
9.30 bis 11.80 Uhr in der Mütterschule ; nachmittags ' am Diens¬
tag von 17.30 bis 19.30 Uhr in der Mütterschule ; abends am
Mittwoch von 19 bis 21 Uhr in der Mütterschule und abends
am Montag von 19 bis 21 Uhr in der Mütterschulstätte Se-
baldsbrück. Anmeldung in der Mütterschule , Carin -Eöring-
Haus , Contrcfcarpe 162, Telefon : 8 32 34.

Unter dem Kosteitsadler
NSDAP.

OrtSgruvve Oslebshausen . Mitgliederversammlung Diens¬
tag, - S. August , 20 Uhr , im Gemeinschaftshaus . Redner:
Gaurcöner Pg . Lührtnann.

Ortsgruppe Huckelriede. .Heute, Montag , 4/August , 20 Uhr,
bei Herm. Drücker, Kattentuvmer Heerstraße 30, . Arbeits-
tagrmg aller Politischen Leiter und Helfer. Ferner haben an
dieser Arbeitstagung die Whrer der angeschlossenen Ver¬
bände teilzunehmen.

Die Deutsche Arbeitsfront
Mittwoch, 6. August

OrtswältuNg Osten. Monat -Versammlung aller Amtswalter
der Ortswsltpng einschliehlirh der Betricbsobmänner in der

Goldenen -Kugel,!», 20.30 Uhr ...
Ortswaltung Hastcdt. Unterricht der Betricbsobmänner in

der Geschäftsstelle, 19.3lUUHr.
Donnerstag , 7. August

Ortswaltung Woltmershausen . Sitzung der BetriebSobmän-
ner in der Geschäftsstelle. Wvltmershauser Str . 289, 20 Uhr.

Ortswaltung Neustadt -Nord . Sitzung der Blockobmanner der
Zelle 08 bei Schmidt , Ncustadtswall 25, 20 Uhr.

Freitag , 8. August
Ortswaltung Peterswcrder . Sitzung der Stabs - und Zellen-

walter in der Dienststelle, 20 Uhr.
Ortswaltung Buntentor . Sitzung der Stabswalter und Zel-

lenobmänner in der Dienststelle. Kornstr . 591 , 20 Uhr.
Ortswaltung Scbaldsbrück . Betriebsvbmännersitzung .in der

Geschäftsstelle, 20 Uhr.

Das zeitgemäße Nezept
Leineweber

1 IcZ Pellkartoffeln, V- I Magermilch, etwa 256 g
Mehl, ein Ei, Salz. Züm Ausfetten der Pfanne
etwas Fett und eine halbe Zwiebel, Mehl, Milch.
Salz und Ei zu einem dickflüssigen Eierkuchenteig
verquirlen, mit der in Fett getauchtenZwiebel die
Pfanne ausfetten, abgezogen, dünne Kartoffel¬
scheiben hineingeben, einen Löffel Eierkuchenteig
darübergießen und von beiden Seiten backen. Man
reicht einen Rohsalat dazu.

Und dann wollte er zum besseren Verständnis, wie er
sich die Sache denke, ein Beispiel anführen.

„Kücksieben", sagte er, „ist dann unser Sohn, Ee-
sine, unser Johann Hinrich Diedrich. Oder . . . warte
einmal! Er ist Nummer sechs. Nein, acht! Na, nun
weiß ich es selber nicht mehr!"

Man konnte, wenn man Lust und Neigung dazu ver¬
spürte, folgern, daß — nach der Auffassung dieses
Mannes — die höchste Nummer dem ältesten Kück ge¬
bühre, mit der Nummer eins, also, der jüngste, Lü'tt-
kück, der Wortführer der Freiwilligen, bezeichnetwer¬
den müsse. Doch wir werden hören,, daß dieser Plan
des Hinricĥ Kück wieder umgestoßen wurde; er be¬
währte sich nicht. Aber bevor man im Brook zu einer
besseren Neuordnung schritt, hatte Hinrich Kück schon
den dreien im Felde ihre Zahlen mitgeteilt, die sie nun
führen sollten zur besseren Unterscheidung; und daraus
entstanden bedeutungsvolle Mißhelfigkeiten. die man,
sicherlich, hätte vermeiden können. Aber diese Such war
ungestalt von Anfang an, und sie wurde es im Laufe
der Zeit immet -mehr.

Die Vater dieser Kück Nummer eins bis acht hatten
nicht nur Söhne, sondern auch Töchter, im ganzen
elf. und man kann sich vorstellen, daß in den vier
Häusern des Brooks ein ziemliches Gedränge war ; denn
keines der Häuser Hat mehr als zwei Stuben, eine
Kammer und die Diele mit den Stallungen. Auch bei
den Mädchen, die alle nur einen Vornamen trugen,
war das so eine Sache wie man sagt̂ mit der Unter¬
scheidungsmöglichkeit; denn ihre Vater hatten ihnen
nur die drei Lornamen ihrer Frauen gegeben; diese
hießen Gesine, Meta und Sophie. In jedem der drei
Kinderhäuser des Brooks gab es eine Gesine, eine
Meta und eine Sophie Kück, außer den Müttern , die

-auch so hießen. Und wenn man von einem dieser neun
Mädchensprach, wurde zum besseren Verständnis immer
hinzugefügt, von welcherMutter es sei; zum Beispiel:
„Gesine Kück, weißt du, Meta ihre!" Oder: „Sophie
ihre Sophie." Und so weiter. Ganz klar konnte map
nnr im Brook»damit zurechtkommen. Als aber in
zweien der Häuser nun noch je ein viertes Madien
zur Welt gekommen war, hatten diese, wie ihre Briider
und Bettern, alle drei zur Verfügung stehendin Na¬
men bekommen, und sie hießen Gesine Sophie Meta
und Meta Gesine Sophie Kück; doch sie wurden im
täglichen Hausgebrauch einfach Lüttje und Eahns
Liittje, also Kleine und Ganz Kleine, genannt, Es
führte erst zu Verwirrungen mit diesen Bezeichnungen,
tzrls Gahns Lüttje die größte an Gestalt wurde, wäh¬
rend die Lüttje immer die Kleine blieb; woraus man

Werder im Ischammerpokal ausgeschieden
Holstein-Kiel siegte nach hartem Kampf mit 1:2 f1:1f

In der zweiten Schlußrunde »in den Tschammer-Pokal
unterlag Werder vor 10 000 Zuschauern in der Kampfbahn
Holstein-Kiel nach hartem Kamps lnapp mit 1:2 (1:1). Beide
Mannschaften zeigten technisch hervorragende Leistungen und
einen vorbildlichen Einsatz. Holstein-Kiel war etwas schneller
als die Grllnweihen , aber die bessere Spiclkultur zeigte doch
Werder . Holsteins Sieg war recht glücklich, den» Werder
war zum Schluß dem Ausgleich sehr nahe. Eine Verlänge¬
rung , aus die 10 000 Zuschauer warteten , hätte dem Spiel
vielleicht eine entscheidende Wendung gegeben. So erreichte
Werder nicht die Runde der letzten Sechzehn, aber in diesem
schweren Pokalwettbewcrb von 6000 Mannschaften sich unter
die 32 gelämpst z» haben, ist eine Leistung, der niemand
die Anerkennung versagt . Der Sportbereich Niedersachsen ist
im Kampf um den Pokal des ReichssportsllhrerS nun nur
noch durch Hannover 96 vertreten , die gleiche Mannschaft , die
am Borsonntag von Werder ü:1 geschlagen wurde.

Die Zuschauer warteten voller Spannung auf den Beginn
des Spiels , der sich etwas hinauszögerte . Als die „Störche"
auf den Platz liefen, wurden sie mit starkem Beifall empfan¬
gen, ebenso allerdings Werder . Holstein-Kiel hatte den be¬
rühmten HSV . aus dem Rennen geworfen und diese Leistung
wußten die Zuschauer zu würdigen . Als Schiedsrichter Jost
(Frankfurt ) anpsifs, standen die Mannschaften wie folgt:
Holstein - Kiel:  Drews : Schavmach. Mund : Wolle, Zenne-
wein, Günther ; Schmidt . Schäfer , Kühn , Linken, Becker. —
Werder:  EVdelbüttel , Heinrich, Gvrnick, Dilmlssi , Zivkkewitz;
Scharmann ; Stürmer . Kraatz, Mnnzenberg , Hnndt , Nagel.

Werder spielte zuerst gegen den Wind . Die Grnnweißen
legten ein enormes Tempo vor , das die Kieler aber mühelos
mithielte ». Schon nach wenigen Minuten war die erste Ecke
fällig , die aber nichts einbrachte. Der riesige Torwart von
Holstein -Kiel zeigte schon in den ersten Aktionen sein meister¬
liches Können . Die Angriffe der Erümvcihen wurden -fast
stets von dem kleinen Verteidiger Mund  gestoppt.
Sein Kopsballspiel war einfach unnachahmlich und wirdcr-
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holt erhielt dieser Spieler verdienten Sonderbeisall . Einen
gefährlichen hohen Ball von Scharmann schlug Drews ins
Feld zurück, aber w,ie der Blitz war Eddelbüttel zur Stelle,
gab sauber vor das Tor und Heinrich brauchte nur noch zu
vollenden. Sein Kopsball saß im Netz und Werder führte
bereits nach acht Minuten 1:0. Bei den Anglisten der
„Störche " zeigte Stürmer ein vorbildliches Stopperspiel , aber
mit dem Ausbau haperte es auch diesmal wieder. Bier
Minuten nach der 1:0-Führung Werders hatten die Kieler
durch ihren Mittelstürmer Kühn gleichgezogen. Günther hatte
einen Strafstoß hoch vor das Tor gegeben, Scharmann wehrte
zu schwach ab, der Ball kam zu dem sretstehenden Kühn und
gegen dessen Bombenschuß war Nagel machtlos. .

Gleich daraus ging ein Flachschuß des gleichen Spielers
knapp am Pfosten vorbei . Nach dem Ausgleichstreffer hatte
Holstein vorübergehend etwas Uebergewtcht: dabei verstan¬
den es die Kieler , die Außen wirksam einzusetzen. Hier war
es vor allem der kleine Schmidt , der sich als ein Klassespielcr«
vorst- llte und Freund und Feind überragte . Schmidt lief
mehrmals dem gewiegten Mnnzenberg aus und davon . Gerade
dieser Spieler wurde im Verlaus nicht immer genügend „be¬
schattet", so daß er mit seinen genauen Flankenbällen immer
wieder gefährliche ' Mnationen vor dem Werdertor herbei¬
führte . In der 32. Minute war ein Strafstoß fällig, den
Schmidt gegen die Mauer jagte . Sein zweiter Schuß sagte
knapp über die Latte . Kurz daraus setzte Gvrnick, der sich

fein durchgespielt hatte , zum Kernschuß an , der aber nur den
liMm Psosten streifte. Gvrnick war es dann auch, der der
einer zur schwachen Abwehr von Drews sreistehend vor dem
Tor zu überhastet schoß und damit war wieder eine günstige
Gelegenheit für Werder Vovbsi. Edu Hundt versuchte es
mit einem rasanten Durchbruch, wurde aber vmr Mund ge¬
stoppt. Kurz vor Seitenwechsel hatte Werder nochmals erne
große Chance, aber Tibulski schoß zu weich Einen Strafttoß
des gleichen Spielers köpfte Zivkkewitz über die Latte . In
der letzten Viertelstunde der ersten Hälfte hatte Werder wie¬
der mehr vom Spiel

Fünf Mimiten nach Wiederbeginn verpaßte Werder die
größte Chance. Jost hatte wegen einer zu harten Abwehr
von Drews einen Elfmeter verhängt . Münzenbcrg trat zur
Ausführung an) aber Drews hielt . Ein M>e>te2 Werdertor
hätte dem Spiel sicher eine ganz andere Wendung gegeben.
Drews hielt dann wieder einen hohen Ball Tibulskis , der
mit einer Vorlage Scharmanns abgegangen war . In der
20. Minute war Holsteins Führungstor sättig . Nagel hatte
einen scharfen Schuß vom Linken abgewehrt , ließ das Leder
aber fallen . Blitzschnell war Kühn zur Stelle und schoß ein.
Die Grünweißen warfen nun alles nach vorn . schössenaus
allen Lagen , aber nichts wollte gelingen . Ein halbes, Dutzend
fast IVOprozentig« Torchancen blieben unausgenntzt . Es gab
luehreve Ecken hintereinander , aber an dem Resultat änderte
sich nichts mehr. Werber hatte jedenfalls die größeren Re¬
serven und stand oft vor dem Ausgleich. Jeder Spieler gab
sein bestes, aber dieser Einsatz sand nicht seinen verdienten
Lolni. Holstein blieb mit 2:1 glücklicher Sieger,

Werder hat , wie oben gesagt, recht unglücklich verloren . Die
Mannschaft war nicht schlechter als am Vorsonntag gegen
den Niedersachsenmeistcr Hannover 96, der klar 5:1 geschla¬
gen wurde . Die Verteidigung Werders war ohne Tadel Auch
die Läuferreihe arbeitete aufopfernd . Scharmann war aller¬
dings nicht so schnell wie sonst. Im Sturm war Ziolkewitz
geradezu vom Pech verfolgt . Gvrnick war am aktivsten,
während Tib -nlski , der halbrechts stürmte , wieder einmal be¬
wies , daß sein Platz in der Läuferreihe ist. -

Traue TK. Hannover gewann die 200 und 800 Meter
Vor und in der Pause des TschammerpokalspielS Werder

gegen Holstein-Kiel gab eS in der .Kampfbahn leichtathletische
Wettbewerbe , die wieder das größte Interesse der Zuschauer
landen . Zuerst wurde ein 200-Meter -Laus ausgetragen . Fünf
Läufer waren am Start , u. a. Bereichsmcister Traue vom
TK . Hannover . Traue setzte sich sofort an die Spitze, um
sie nicht wieder abzugeben. Mit 24,7 Sek. lief er eine her¬
vorragende Zeit . Den zweiten Platz belegte der junge Seiler
(Sportfreunde Bremen ). Den 100-Meter -Laus der Fronen
gewann Grete Warneke vom SB . Werder in der beachtlichen
Zeit von 12.9 Sek. vor ihrer Bereinskameradln Schäfer 13,4.
In der Pause gab es zunächst znkei lOO-Meter -Läuse. Die
beste Zeit erzielte dabei Heb vom SB . Werder mit 11.5 Se¬
kunden. Seiler folgte mit »11,8. Den 200-Meter -Laus der
Frauen gewann Trete Warneke ganz knapp in 27,6 Sekunden
vor Wolters (Sportsreunds ) und Schäfer (Werder ), sür die
beide 27,7 gestoppt wurden . Den Schluß bildete der 800-
Meter -Lauf . der überaus spannend war . Zuerst sührte Falk.
wurde dann aber von Kluge abgelöst. Trau « (TK . Hannover)
lies ein taktisch geschicktes Nennen . Erst in der Zielgeraden
zog er an und ließ sowohl Kluge als auch Falk hinrer sich.
Mit klarem Vorsprung ging Traue als Sieger durchs Ziel
in 1:58,1 Minuten . Kluge (Werder ) blieb als zweiter mit
1:50 ebenfalls unter der 2-Minuten -Erenze.

Vergleichskamps gegen Kriegsmarine WIlhcImshaven
Am 24. August findet in der Kampfbahn ein Dergleichs-

kampf der Leichtathleten zwischen Werder und der Kriegs¬
marine Wilhelmshaven statt , die beide mit ihren besten
Mannschaften am Start sein wollen . Doraussichrlich tragen
die Frauen am Vormittag einen Städtekamps gegen Olden¬
burg aus . >

kötgen schlug den oeutschen Meister
- In Braunschweig wurde ein«, groß ausgezogene- dreitätige

Veranstaltung der Amateurboxer zu End« geführt , in deren
Mittelpunkte die Turiere im Bantam -, Weiter -, Mittel - und
Halbschwergewicht standen . Nur im Halbschwergewicht gab
es eine Ileberraschung , der Deutsch« Meister Schmidt -Hamburg
mußte sich in der Schlußrunde dem Bremer Kötgen knapp
nach Punkten beugen. In Bantamgewicht sicherte sich der
frühere Deutsche Meister Wilke-Hannover den Endsieg nach
Punkten über Liwowski-Magdeburg , im Weltergewicht schlug
der gute Nachwuchsboxer Diekmann -Hannover den Magde¬
burger Blume nach Punkten , und im Mittelgewicht seierte
Meister Schmidt -Hamburg einen eindrucksvollen Sieg Über
Peter -Braunschweig in der ersten Runde.

- kölfrmann überraschungssieger
Das Hildesheimer Straßenrennen „Rund um den Glocken-

stein" endete am Sonntag mit einer Riesenüberraschung . Der
Bremer Fahrer Köhrmann , der als O-Fahrer gestartet war,
erwies sich als sehr stark und kampnreudig und gewann das
Rennen in 2:28 Std . sür die 00 Kilometer , wobei er sich
auch die beiden Spurtwerinngen in der 4. und 8. Runde
holte . Hosfmann (Braunschweig ), der eigentliche Favorit die¬
ses Rennens , war in der zweiten Runds gestürzt und hatte
dadurch stark an Boden verloren , während der Bremer
Fehrke sogar mit einer schweren Schulterverletzung znr Auf¬
gabe gezwungen wurde . »

Laut; deutscher Strahenmeister
Beim Straßenpreis von Chemnitz am Sonntag siel die Ent¬

scheidung in der Teutschen Straßsnmeisterschast der Berufs¬

fahrer . Der Dortmunder Erich Bautz holte sich in der Ge-
samtwertung der drei Meisterschaftsläus« mit 06 Punkten zum
zweitenmal den Titel , den er schon 1937 innehatte . Sieger des
Rennens wurde der Luremberger Didier . der nach einer präch¬
tigen Alleinfahrt von 76 Kilometer mit drei Minuten Bor-
sprung allein vor Schild und Bautz am Ziel eintraf.

Handball in vremen
Flak-Gruppe Bremen — Hastedtcr MTV . 1:8 (1:2)

Am Donnerstag wurde auf dem Platz am Jakobsberg die¬
ses Freundschaftsspiel ausgetragen . In der ersten Spielhälfte
wurde von beiden Mannschaften ein sehr slottes Spiel gezeigt.
Beide Mannschaften waren sich vollkommen gleichwertig. In
der zweiten Spielhälfte waren die Soldaten dem Tempo der
Turner nicht mehr gewachsen und so sielen in regelmäßigen
Abständen durch schöne Torschüsse sechs weitere Tore . Der
Sieg der Hastedter war verdienr.

Meister Bronold gab auf. Die Fahrt der deutschen Straßen»
amateure von Köln nach Eupen -Malmedy und zurück ge¬
staltete sich zu einem durchschlagenden Erfolg . Sieger der
242 Kilometer langen Fahrt wurde Krähe (Duisburg ).

Berlins Lustwasscnschtvimmcr siegten. Die Schwimmer des
Berliner Lustwassen SB . bestritren in Hannover mit durch¬
schlagenden Ersolg einen Vierklubkamps. Sie siegten mit
48 Punkten überlegen vor dem Hannoverschen Schwimm -Der-
eik mit 24 P „ Neptun Osnabrück mit 22 P . und Waspo
Hannover mit 8 P . Die Neichshauptstädtcr gewannen dabei
alle sechs Masseln und das Wasscrballspiel gegen den Han¬
noverschen SB . mit 3:2 (1:1).

wiederum folgern könnte, dass man mit Steigerungs¬
formen vorsichtig sein soll.

Als nun einmal, bevor sie ins Feld rückten, Diedrich
Johann Hinrich Kück, Liittkück, oder Kück Nummer drei,
denn beim Militär ging die Zahlenbezeichnung— von
oben angefangen — nach der Körperlänge, mit den
andern vier Kück auf Urlaub nach dem Brook kam, er¬
kannte er, dass sich hier eine andere Zahlenfolge ein¬
gebürgert hatte. Da sein Vater schon gestorben war,
setzte er sich mit seinen beiden damals noch lebenden
Onkeln zusammen, um Ordnung in diese Angelegenheit
zu bringen. Er schlug den etwas zaghaft- gewordenen
Männern vor, auf Grund der Taufscheinealle Enkel¬
kinder des alten Kück, der den Brook besiedelt hatte,
dem Alter nach, sofern sie gesund seien, mit Zahlen
zu versehen, wobei, allerdings, die bei „Einem Hohen
Militär " bereits erfolgte Bezifferung der fünf Frei¬
willigen die ihr gebührende Berücksichtigung zu finden
habe. In der Begründung seines Vorschlages — die
Onkel wollten dieser einschneidenden Handlung nicht so
ohne weiteres zustimmen — sagte er unter anderem:

„Wir brauchen uns nicht zu schämen. Es ist bei Kai¬
sern und Königin nicht anders. Auch sie bekommenzu
ihren Namen eine Zahl. Denkt nur an Heinrich den
Achten, der mir gerade einfällt !"

Die alten Männer nickten mit den Köpfen; sie mach¬
ten sich, zum Glück, keine Gedanken darüber, weshalb
Liittkück einen englischenKönig als Beispiel angeführt
hatte, noch dazu diesen, der doch in keiner Weise für
den Brook als musterhaft gelten konnte. Johann Kück,
der zeigen wollte, dass er auch etwas von diesen Din¬
gen verstehe, sagte, Liittkück überbietend:

„Mir ist sogar ein Ludwig der Sechzehntebekannt!"
„Na ja , entschied Hinrich Kück, der älteste von allen,

„wir werden es bei uns auch so einrichten!"
Und Liittkück drängte die Sache nun vorwärts und

sprach:
„Ich bin also mit den Mädchem die wir ja nicht Über¬

schlagen können, weil sie eines Stammes mit uns sind,
Kück Nummer wieviel? 2a , welche Nummer habe ich,
ausser der militärischen, nun zu führen?"

Zum Glück war es nicht festzustellen, denn es fehlten
einige Taufscheine, auch seiner. Es kam keine Ordnung
in diese Sache, höchstens die, dass man nach langem Hin
und Her beschloss, der Einfachheit halber die Frauens¬
leute von der Zahlenbezeichnungauszuschließen. Sie
sollte sich auf die Männer beschränken, die im Felde
standen, und die, die jetzt dahin gehen sollten. Der zu
Hause gebliebene Diedrich Diedrich Johann Kück,
schlankweg Twemoldidi genannt,, was Zweimaldiedrich
aus Hochdeutsch heisst, war ein Schwindsüchtiger, der

Die Toleranz mutz in einer Gemeinschaft jedem
die Freiheit sichern. Aber diese Toleranz darf sich
nicht so weit erstrecken, datz sie die Frechheit und
Unverschämtheitvon Leuten gutheitzt, welche kühn-
lich dem Hohn sprechen, was das Volk verehrt.
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einzige, der in dieser Kette von gesunden Menschen
nicht geraten war. Liittkück hatte bei sich beschlossen,
ihn als Nummer null in dem geplanten Verzeichnis
aufzuführen, denn er mochte diesen Vetter nicht leiden.
Als dann aber der Mangel an Taufscheinendem Ord¬
nungssinn von Liittkück gewisse Grenzen setzte, kam, zum
Glück, dieser Vetter nicht zu der ihm zugedachtenBe¬
zeichnung: Kück Nummer null, oder, wre Diedrich Jo¬
hann Heinrich sich vorgenommenhatte, einfach: Nullkück.

Die Verwirrung war gross, und sie blieb es, denn
die fünf Freiwilligen hatten nur zwei Tage Urlaub,
bevor sie ins Feld rückten, und in dieser kurzen Zeit
belang es Liittkück nicht, eine derart verfahrene Sache
in Ordnung zu bringen.

Als sie alle abgereistwaren, wußte niemand im Brook
so recht, wer etwa Kück Nummer vier war, oder Kück
Nummer eins, um von den Nummern sechs bis acht
gar nicht zu sprechen. Bei „Einem Hohen Militär"
zählte man in anderer Reihenfolge als im Brook, wo
die jungen Mädchen überhaupt nichts mit dieser Zah-
lengeschichte zu tun haben wollten und sich nur die
alten Männer , ihre Frauen und die drei jungen.Frauen,
deren Gatten im Felde standen, während einiger
Wochen die redlichste Mühe gaben, die Zahlen und
ihre Träger durcheinanderzubringen. bis alles ein
grosser Wirrwarr war.

Und dann fielen sechs Kück aus dem Brook, und man
wusste daheim nicht recht, welchemHaus der jeweils
Gefallene angehörte. Es war nicht leicht, in der Un¬
gewißheit über Mann und Sohn zu stehen; -doch in
anderer Weise war es ein Trost, weil das Gefühl der
Zusammengehörigkeitgestärkt wurde; denn sobald einer
der acht Kück gefallen war, traf es alle gleicherweise
im Brook auf diese Art. Als im Jahre 1916 drei Kück,
Nummer eins, vier und fünf, auf einmal den Tod fürs
Vaterland gestorben waren, sagte der Pfarrer Steen»
torf, der vom Dorf nach dem Brook gegangen war, um
zu trösten:

„Das ist nun für jedes Haus einer!"
Und so wurde es auch aufgenommen und getragen.

(Fortsetzungfolgt)



Um den flufstieg zur Bereichsklasse
BSB . — Germania Walsrode 5:0 (I:k>)

-Im Kampf um den Aufftic-g zur BereichMasse ersäioß der
Bremer Sportverein die Germiarna in Wglsrod« glatt mit
5:6 (1.-6). Die Bremer waren ständig tonangebend und hätten
noch höher gewinnen können. Kons«, ein Gastspieler aus
Osnabrück führt« den BSV .-Angriss und war mit den ersten
vier Taren Schützenkönig des Tages. Den fünften Treffer
markierte der linke Läufer Zenrfki Am kommendenSonntag
mutz nun zwischenBremer SB . und 87 Osnabrück, die beide
Punktgleich sind, in Bremen die Entscheidung fallen. — In
der SüdstaM sollten LWDV. Wodsenlbüttcl und LWSV.
Göttingen um den AiMl -ig spielen, oder die Göttinger ver-
zichtekn, weil sie keine starke Mannschaft stellen konnten.
Nun treffen sich am Sonntag Reichsbahn/Eintracht Hannover
und LWSV. WMfenibüttel in der Entscheidung in der Snv-grnppe.

BBB . Union — « rsten 2:2 (1:0)
Eine Überraschung gab es im Aufstiegsspiel zur ersten

Klaffe in Arften gegen den BBV . Union . Die Nothafen
mußten mit dreifachem Ersatz antreten, u, a. für ihren
besten Spieler , den Mittelläufer Wirken. So gab es dies¬
mal nicht die forschenKombinationssiege wie sonst und tat¬
sächlich hätte Arften beinah« noch gewonnen, wenn nicht
Union , wenig« Minuten vor dem Abpfiff «inen Mfmeter
zugesprochenerhalten hätte, der zum Ausgleich verwandelt
wurde. In der 25. Minute -gingen die Nothosen in Füh¬
rung, und zwar durch Mittelstürmer Schmidt. Bald nach
Wiederbeginn erzielte Arften den Ausgleich und wenig spä¬
ter überraschend die 2:l -Führung. Dabei wurde noch ein
wegen Hand verhängter Elfmeter gegen den Pfosten ge¬
schossen. Zum Schluß erhielt dann Union ebenfalls einen
Elfmeter,, der den Ausgleich brachte. - Das Ergebnis entsprach
im großen und ganzen dem Spielverlauf . Union -spielt am
Mittwoch in der Kampfbahn gegen Werder. Es wird dann
die beste Mannschaft zu Stelle sein, auch die beiden im Spiel
gegen Grohn verletzten Spieler sowie Mittelläufer Wirken.
Man ist wirklich gespannt, wie die Nothosen, die in stärkster
Besetzung' «in gefährlicher Gegner sind, gegen Werder be¬
stehen werden. Werder hat den Kampf noch nicht gewonnen!

Tura — NorddeutscherLlohd 1:3 (1:8)
Das Freundschaftsspielzwischen Tura und der Spielvereini -,

gung Norddeutscher Llohd endete mit einem knappen) aber
verdienten 4:3-'Si «g Turas . Zum ersten Male spielten die
Gröpelinger auf ihrem neuen Platz an der Waltjenstraße,
aus dem sie sich noch nicht nach Wunsch zurechtfanden. NDL-
trat zu Beginn nur mit 10 Spielern an, vervollständigte
sich aber nach 18 Minuten . Die Llohdbla-uen hatten zu Be¬
ginn etwas mehr vom Spiel , denn die Zusammenarbeit bei
Tura klappte noch nicht. NDL. verstand es aber nicht, die
Torchancen auszuwerten. Ein ' DurchbruchTuras führte nach
15 Minuten zum ersten Tor 'durch den Halbrechten Holz¬
apfel, der eine Vorlage des Mittelstürmers Buchholz unhalt¬
bar verwandelte. Tura bekam nun neuen Auftrieb, auch
die Zusammenarbeit wurde besser. Gleich nach Wiederbeginn
ging Tura durch den Halblinken, der zum ersten Male in
der Mannschaft spielte, aber einen ausgezeichneten Eindruck
hinterließ, 2:8 in Führung . Der gleiche Spieler erhöht« we-
zig später durch eine Flanke von rechts auf 3:8. Erst dann
-kam der NDL., der mit allem Einsatz um ein besseres Er¬
gebnis kämpft«, zum «rsten Gegentor. Ein Elfmeter wurde
von den Llohdbla-uen verschossen. Durch Mittelstürmer Buch¬
holz erhöhte Tura aus 1:1. Kurz vor Schluß war der
NDL. noch zweimal erfolgreich. Das 1:3 für Tura entsprach
dem Spielverlauf . Schiedsrichter Sanders (Walle) leitete sehr
umsichtig. '

BfB . Komet — Sparta 2:8 (2:5)
In Bremen gab es eine stberockschenbe Niederlage des BfB.

Komet, der sich Sparta Bremevhaven eingeladen hatte und
mit 2:8 (2:5) gegen die Mannen von der Unteoiveser haus¬
hoch unterlag . Sparta war in diesem Spiel drückend über¬
legen und gewann auch in der Höhe verdient.

Hostsportverein — Tv. Woltmershausen 3:1 (2:8)
Die Postsportler mußten ohne ihren guten Rechtsaußen

antreten. Nach zwei Toren von Halblinks und Linksaußen
ging es in die Pause. Nach Wiederbeginn erzielte Wolt¬
mershausen innerhalb von füns Minuten drei Tore, von
denen eins haltbar war. Alle Bemühungen der Postsportler,
auszugleichen, mißlangen. Nach Durchbruch erzielte Wolt¬
mershausen rkoch ein viertes Tor. Kurz vor Schluß holte
die Postelf ein drittes Tor durch ihren Linksaußen aus, aber
der Ausgleich wollte nicht mehr glücken.

Weiter« Futzballergebnifle des Sonntags
AG. Weser 1. — Weser Flug 1. 7:6 (3:4). Werder Wal gegen

AG. Weser 2. 3:8 (2:6). Walle 2. — AG. Weser 1. 1:7 (8:5).
Sastedt 2. — AG. Weser 3 7:2 (3:1) Woltmershausen Alte
Herren — AG. Weser Alte Herren 2:1 (2:8).

BfL. Osnabrück unterlag 1:18 (8:8)
In Osnabrück gab VfL. Asnahriscknach längerer Zeit wie¬

der ein Vorstellung^ die aber Voll-kvmmen verunglückte. Ver¬
pflichtet war der SB . Würzen, der im Tscha-m-merpvkal erst
vom Dresdner SC . ausgebootet wurde, und gegen den der
BfL. nicht in der Lage war, seine beste Elf aufzustellen Mit
vielfachem Ersatz spielend, unterlag der BfL. Osnabrück den
Sachsen mit nicht weniger als 1:16 (0:8). wobei von der 28.
bis zu-r 18. Minute nicht weniger als acht Tore für Würgen
fielen. Den Gljrentrefserbuchten die VfLer erst beim Stande
von 16:6! — Im Sommerwettbeweob schlug der LDV.
Qnakenlbvückden Spielverein 16 -mik 5:0 (2:6), während sich
TuS . Eversbuog und der Osnabrückcr, TV. unentschieden
2:2 (1:2) trennten.

Fußball an der Unterweser
An der Unterweser trafen sich Wulstmrf und der VsB. in

einem rassigen Kampf, der anfangs die Wulsdorser mit 1:2
in Führung sah, aber dann mit einem 6:1-Erwlg der VfBcr
endete. 'Die LeiherTurnerschast und eine Kvastsahrabteilu-ng
trennten sich nach sinenk ausgeglichenen Kamps unentschieden
3:3 (6:6). .

Rapid-Wien ausgeschieden
6roße Überraschungen in der zweiten Ischammer-Pokalschlußrunde

Das Feld der letzten 32 Bewerber um den Tschammer-Pokal
ist in den 11 Spielen der zweiten Schlußrunde stark gelichtet
worden. Das größte Aufsehen wird zweifellos die Niederlage
des Deutschen Meisters Rapid Wien machen, der vor 11888
Zuschauern von der Admira mit 5:3 (3:2) Toren völlig ver¬
dient geschlagen wurde. Wenn auch der Verteidiger Sper-
ner schon nach einer Viertelstunde verletzt nach Linksaußen
abrücken mußte, dasllr Gernhardt seinen Posten bezog und
Pesser Mittelläufer spielen mußte, so erwies sich doch die
Admira besonders in den Schlutzminuten als die ausdauern¬
dere Elf. Bei Rapid erzielte Binder zwei Prachttore, sonst
aber begnügt« sich „BImbo" wieder, aus dem Stand zuspielen.

Ein zweites Eisen hat Wien noch mit der Mannschaft der
Anstria im Pvkalrennen, die den Bahernmeistcr TSV . 1868
München vor säst 18 888 Besuchern in der Hauptstadt der
Bewegung mit 5:2 (2:1) besiegte. Es wird den Gästen be¬
scheinigt, daß sie wie noch keine Wiener Mannschaft zuvor
sowohl durch ihr h» vorag«nd«s Einzelkönncn als auch tu der
Zusammenarbeit gesallen hat. Die Münchener „Löwen"
hatten eine schwacheAbwehr, die nie die schnellen Wiener
Außen zu halten vermochte. Auf der anderen Seite schmä¬
lerte Sesta seine große Leistung durch kleinliches, regelwidri¬
ges Spiel . Der Krästeve-rgleich zwischen dem el-sässischenund
dem wiirttembergifchen Meister siel eindeutig zugunsten der
Stuttgarter Kickers aus, die den FC. 83 Mülhausen klar
mit 1:8 (1:8) abfertigten. Kipp, Walz, Kindl, der einen Elf¬
meter verwandelt«, und Conen waren die Torschützen. Ba¬
dens Altmeister SB . Waidhos zeigte sich dem BC. Sport
Kassel mit 3:8 (2:8) überlegen. Nach der Pause wurde in
dem harten Kamps aus jeder Seite ein Spieler vom Platze

-gestellt. Zwei Bercichsmeister standen sich mit dem 1. SV.
Jena und Borussia Ful-da gegenüber. Die Thüringer setzten

sich mit 5:3 (1:8) erfolgreich durch. Sachsen wird weiter
durch seinen Meister, Dresdner SC . vertreten, der die Polizei
Chemnitz mit 3:8 aus dem Rennen warf. Mit der Berliner
Tennis -Borussia, die von Blau -Weiß mit 3:2 geschlagen
wurde, ist überraschend ein weiterer Bereichsmeister ausge¬
schieden. Zur Pause führten die Borussen vor D868 Zuschau¬
ern noch mit 2:1. Die weiteren Teilnehmer an der dritten,
Schlußrunde, die am 21. August gespielt wird, sind Ost¬
preußens Altmeister VfB. Königsberg, der SSV . als letzter
Vertreter Pommerns, Schlesiens Meister Vorwärts -Rasensport
Gleiwitz und Schwarz-Weiß Essen. Zu diesen 11 Mannschaften,
gesellen sich noch die Sieger der am 18. 8. nachzuholenden
Spiele zwischen Schalke 81 und Fortuna Düsseldorf sowie
1 FC. Nürnberg und Spielvereinigung Fürth. Am gleichen
Tag stehen, sich Rot-Weiß Frankfurt und FV, Metz, deren
erste Begegnung nach verlängerter Spielzeit tvrlos endete,
in der' Mainstadt im Wiederholungskampf gegenüber.

Nur noch Hannover S6 im Nennen
Niedersachsen hat nun nur noch einen Vertreter im

Tschammerpokal, und zwar Hannover 86. Die Elf des Be¬
reichsmeisters spielte in der Leinestadt gegen den kleineren
Lokalrivalen 87 Linden einen glatten 5:1 (l :1)-Si «g heraus,
der aber mich erst nach der Pause zustande kam, als das 86er
Spiel aus Hochtouren lies rrnd die Lintzienerdas hohe Tempo
nicht mehr zu halten vermochten, Schmidt schoß den Füh¬
rungstreffer der 96er, nach der Pause glich Rchfeld bald für
Linden aus, aber dann kam Schmidt zum 2:1 und 3:1, Eine
Umstellung bei Linden nützte nichts, der Zusammenbruch der
Elf war nicht aufzuhalten und so kamen durch Schmidt und
Balzert noch zwei weitere Treffer hinzu, bis das Katz-und-
Maus -Spieb der 86er mit den Lindener beendet war.

Bremer Bv . 82 Deutscher Meister
Sieg im Leichtgewichtsvierero. St. — Z0. Veutsches Meisterschastsrudern in Berlin

Die zweiten Kriegsmeisterschaften und zugleich das 38. Meisterschastssest des großdeutschen Rudersports
wurde am Sonntag ungeachtet der Schwierigkeiten wi cder zu einem sportlichen Erlebnis. Angesichts der Tat¬
sache, daß fast alle Ruderer das graue Ehrenkleid tra gen und in vielen Booten Iungmannen sitzen, ist den¬
noch dir leistungsmätzige Linie der FricdenSzeit nahe zu gehalten worden.

Dem Meisterschastssestgingen am Sonnabend einige Vor¬
rennen voran. In der ersten Abteilung des Leichtgewichts-
vierers o. St . siegte der von Beginn an führende Bremer
NV. 82 in 3:33 vor Oberrad Frankfurt a. M. und Kollegia
Charlottenburg. Der zweite Laus. mußte wegen einer Kolli¬
sion wiederholt werden.' Der AV. Hannover-Linden 1811
siegte dann unangefochten vor Sport -Märkischer Wassersport.
Die beiden Vorlaufe im Doppelzweier ergaben die Siege Ti-
tania Charlottenburg (Höhlc-Rigo) in 5:38 vor dem Bonner
NV. 82 und dem Dresdner RV. sowie von GV. Opel-Rüssels-
Heim-Amsterdmngegen die Renngein. KarlshoosterRV.-BNV. 76
und dem NvstvckerRC. Im Doppelvierer o. St . für Frauen
fetztbnsich Froh-VE Berlin vor Germania Tegel und Ham-
burgerirmen NC. sowie 1. Frauen RC. Hannover vor Reichs¬
post Stettin und Frankfurter RV. siegreich durch.

Nach der feierlichen Flaggenhissung begannen am Sonntag
vor den dicht gefüllten Tribünen die Nennen, die für Män¬
ner über 1560 Nieter und für die Fvauen über 868 Meter führ¬
ten. Gleich der einleitende Kanrpf im Vierer mit Steuer¬
mann ergab mit dem Sieg der Königsberg» Germanen über
den Titelverteidiger Victoria Berlin einen verheißungsvollen
Auftakt. Im folgenden Doppelzweier für Frauen kollidierten
bald nach dem Start -die Boote der Bresla -u» Renngemeln-
schast und Froh-Dolk Berlin . Nach dem Rückruf ruderten
die Vorjahrssiegerinnen Charlotte Schmidt und Hildegard
Mahnkopf (Allianz Berlin ) überlegen an der Spitze und ge¬
wannen leicht vor dem Ersten Frauen NC. Hatmover 1828.
Das Rennen -eines Paares war der Zweier ohne Steuer¬
mann. Hans-Joachim Hannemann und Helmut Baltrusch
vom Berliner RC-, die in diesem Jahre noch ungeschlagen
sind, holten sich auch die Meisterschaft in überlegenem Stil
vor dem Dessau» RV. 87. *

Die Bereichsmcisterschaftvon Berlin -Brandenburg im Ver-
einslMannschaftsfahrsn über 188 Meter brachte den erwar¬
teten Zweikamps zwischen Sturmvogel und Dresdenia . Die
Drcsdenia-Mannschast konnte ihren kürzlich«» Sieg aus dem
Eggcrt-Gedcnken nicht wiederholen und wurde von dem mit
Sauger angetretenen BRC. Sturmvogel um 2 Minuten ge¬
schlagen. Die Meisterschaftim Einer klang in dem erwarteten
Zwcikamps zwischen dem Titelverteidiger und Europameister
Joses Hasenoehrl mit seinem alten Rivalen Willi Fueth aus.
Georg von Opel hatte abgemeldet. Hasenoehrl beherrschtedie
Lage und sein Sieg mit , süns .Längen Dorsprung siel sehr
sicher aus. DaS erste Meisterschastsrenncn im Leichtgewichts-
Einer wurde ein schöner Kampf zwischen Moebc und Rei¬
necke. Nach wechselnder Führung setzte zum Schluß Reinecke
sich an die Spitze und gewann knapp.

Der Vierer „ohne" sah die gleichen Spitzenmannschaften im
Rennen, wie im Vierer m. St . Hellas hatte zuerst «ine
leichte Führung, als die Erünauer Victoria schon- nach 158
Meter überraschend ausschied. Mit dem Titelverteidiger
kämpften Hellas Berlin und Germania Königsberg allein
um den Sieg . In flüssiger Arbeit gewannen die Ostpreußen
Raum und mit IV- Längen holten sie sich ihre zweite Meister¬
schaft. .

Der Neichssiegevwettbewebbder Fvauen im Gig-Doppel¬
vierer mit St . im Stilvudern endet« mit einer sehr knappen
Entscheidung. Wiking Leipzig triumphiert« mit einem Punkt
Vovsprun-g gegen den Vorjahrsstoger, den RV. Rückert-Schule
Berlin . Die erst« Meisterschastim Loichtgewichtsvie'rer o. St.
verlies nicht Platt. Zweimal gab 'es eigen Zilsammen'stob und
erst als der RV. Linden 1911 als die schuldige,Mannschaft

ausgeschlossen wurde, Aappte es beim dritten Start . D»
Bremer RV. 82 siegt« trotz Berührung einer Boje nach sicher
vor - der Berliner RG. Im Foauen-Einer war 'das Feld
schon bis zur 666-Meter-MarOe gekommen, als gleich drei
Boote kollidierten. Ohne die Hambuogerin Wurimann wurde
das Rennen neu gestartet Neue Meisterin wurde Friedet
Häack (Post SG . Frankfurt) in 3.45.3.

Die Frankfurter Germanen Glock-Rmnpl» holten sich nach
ihrem Pech im Zweier „ohne" in d» gleichen Bootsklasse
m. St . den verdienten Meisterlorbeer. Der Doppel-Zweier
schien eine reife Frucht für Georg v. Opel-Fueth zu fein,
doch die Gharlotteübuvg» Titanen Goehle-Rigo durchkreuzten
diesen gutgemeinten Plan . Aus dem geschlossenen Feld des
Doppel-Vierer m. St . für Fvauen schob sich das Boot des
1. Frauen NC. Hannover von 1828 zum Schluß vor und kam
dadurch erneut zur Meisterschaft.

Ausklang und Höhepunkt des in jeder Weise würdig ver¬
laufenen Meistcrschaftsfesteswar der große Kampf im Achter.
Die RG. Allianz lag nach 888 Meter vor dem Berliner RC.
Amicitia Mannheim und die Wien» RG. gcknz knapp in
Führung. Dann ging jedoch der „Club" nach vorn, um sicher
gegen Allianz zu gewinnen. Im siegreichen Club-Achter er¬
kämpften Hahnemann-Baltrusch ihren zweiten Meisterschasts-
sicg. Durch seinen Erfolg ist der BRC. als beste deutsche
Achtermannfchastbestätigt. Eine Niederlage erlitt » in 'die¬
sem Jahre nur durch Livorno (Italien ).

Bremer Schützen ermittelten ihren Meister
Auf den -Schießständen des Bremer Schützen-Vereins w

Gröpelingen herrschteden ganzen Sonntag über Hochbetrieb
Pnsgetragcn wurden die' Meisterschaftendes Untcrkreijes^
allen Wassenarten. Es nahmen 361 Schützen teil. U»ter-
kreisschützenfiihrerEkel) sorgte sür eine glatte Abwicklungder
umsangreichen Programms .' Gausthntzensühr» TA.-Oix-ö
shrer Klausing sprach sich anerkeniiend über die gezeigten
Leistungen und den Einsatz aus In die gleiche Feststellun»
gipfelten auch die Worte des UnterkrerSschutzennihrersEken
bei der Siegerehrung. Die Nnterkrersmeisterschastim Klein)
kaliber. beliebiger Anschlag, gewann die Bremer Schützen-
gilde mit 618 Ringen vor dem Bremer Schuhen»» «'-» von
1813 mit 586 Ringen. -Einen achtbaren vierten Platz be¬
legte die DSG . der 'Weserflug mit 575 Ringen. Bester Einzel-
schütz« in dieser Wassensrt und damit Nnterkreismeisier
wuvde G. Kangelotz mit 159 Ringen vor Lämmermann158
und Doßhall 157 Ringe, alle Bremer Schützengilde. In der
Altersklasse siegte der Bremer Schützenverein von 1813 mit
557 Ringen vor der Bremer Schützengild« mit 132 und der
Mannschaft der Ordniinqspolizei mit 186 Ringen.
Einzelschützeund Nnterkreismeister wurde Hettling mit iz;
Ringen. Die Meisterschastmit militärischem Anschlagsicher,,,
sich die BSG . Wesrslnq mit 581 Ringen vor dem Bremer
Schützenverein von 1813 mit 575 Ringen und der- Bremer
Schützengilde mit 567 Ringen. Bester Einzelschützewar
W. Weilbrock (Lcttow-Dorbeck) mit 157 Ringen. In der
Altersklasse gewann die Mannschaft der Ordnungspolizci mi,
bll Ringen. Bester Einzelschützewurde Settling (Schütz
verein 1813) mit 146 Ringen. Wehrmann-Gewchr (175 U.,
tcr): llnterkreismeister wurde der Bremer -Schützender«-» »i-,
1813 mit 855 Ringen. Bester Einzelschützewar H. TtzU
junior mit 231 Ringen, bester Altersschütze G. Borgm^
(Schützenverein 1813) mit 287 Ringen. Scheibengewehr:
terkrcismeister Bremer Schützenverein von 1813 mit 827 Aj»
gen. Bester Einzelschützeauch diesmal wieder H. Späth x,
mit 23T Ringen. In der Altersklasse siegte der Bremer
Schützenverein von 1813 mit -218 Ringen. , Schcibengewckr
(aufgelegt) : Unterkoeismeister wurde der Bremer Schuhs,verein von 1813 mit 88-2 Ringen : Bester Einzelschuß wer
Fritz Nohlsing mit 251 Ringen. In der Frauenklassesiech
Gisela Ahlhorn (Lettow-Vorbeck) mit 125 Ringen.

Breimai Werner Boih
Deutsche Kanumeisterschaften in Bromberg

Der Holzhasen in Drahnau bei Bromberg war am Sonn¬
tag der Schauplaß d» Kurzstreckenrennen der Deutschen
Kanumeistexschasten. Die schon am Vortage bei den Lang-
streckenrennenersolgreichen Fahrer waren auch am Sonntag
auf der kurzen 1888-Meter-Strecke wieder aus den erit«
Plätzen zu linden. Sg konnte der Berlin » . Werner NM
nach wundervollem Kampf gegen Olympiasieger .öradetch,
die Meisterschaft im Einer-Kajak gewinnen und wenig sMi
verhalf,es dem Verein für 'Kanusport zum Ersolg im, KajA
Vierer über den Titelverteidiger TG. München, Eine drei¬
fache Siegeskette hatte noch der Wiener Preibl zu verzeich¬
nen, der die Meisterschaftim Einer-Kajak zusammenmit seinem
Kameraden Weinstabl auch den Titel im .Zweier-Kanadier ge¬
wann . Einen weiteren Wiener Triumph gab es im Aioeiki-
Kajak durch' Sradetzkh-Rittsteiger. Bei den Frauen waren stz-
sefa Lehmenkühl» und Elsbeth Kropp im Kajak-Einer bzir,
Kajak-Zweier wieder siegreich. Im Kajak-Vierer kamendagcgni
die Mannheimer Kanugesellschaftzu frischen Meisterehien,

Rund um den BLrgerpark. Das traditionelle Brr«
Straßenrennen „Rund um den Bürgsrpark" verspricht
in diesem Jahre einen Höhepunkt im Bremer Radsvotzjr
werden. Die Streckenführung ist die gleiche -geblieben/K-
182 Kilometer). Am Start werden neben der Bremer Htz»-
klasss mit Nothdurst, Gayk, Kleinholz usw. Fahrer au- » -
nover und voraussichtlich auch arch dem Westen des RM
dabei sein. Veranstalter ist der RV. Nadtouristen-CiM'.-
Wanderev. Es stehen 18 Ehrenpreise zur Verfügung. Rmidum den BLrgerpark und um das Häuserme» sind die «
zigen Bremer Straßenrennen , -

Den Radländerkampf Italien —Ungarn auf der Mailändu
Figorelli-Bahn gewannen die Italiener mit 22:16 Punkten,

Zolle.Moi " schnellster Segler
erfolgreiche Verbands- und flusgleichswettfahrt des Segelvereins„Weser"

Am Sonntag fand dje Verbands- und Ausgleichswettfahrt
des Deutschen Seglcrverbandes aus der Oberweser statt. Die
Veranstaltung der Wettsahrt erfolgte durch den Segelverein
„Weser" e. V. - Die Wettfahrt wurde auf der bekannten
WescrstreckeBootshaus Oberweser-Segelverein — Dreherbrückc
und zurück ausgefahren. Diese Strecke mußte dreimal durch¬
führen werden', so daß sich eine Bahnlänge von insgesamt
zehn Seemeilen' ergab. .

Neben den Fahrzeugen des Segelveoeins „Weser" waren
solch« des Oberwes» Segelvereins , der Segelclub Niedersachsen-
Werder, der Segelverein Bremen und Neptun, der Segel-
kamcradschast„Das Wappen von Bremen", der Wasscrschutz-
polizei" (Sportgem. der Ordnungspolizei), die Wassersportver¬
eine -Aumund, Blumenthäl , Hemelingen und Luv sowie der
Weser-Pacht-Club zur Teilnahme gemeldet.

Te.r aus 18 Uhr sestgesetzteerste Start piußte um eine V»
Stund« verschoben werden, da einige Boote nicht rechtzeitig
die Schleuse passiert hatten. Don dep gemeldeten 61 Fahr¬
zeugen waren sieben nicht am Start erschienen, so daß sich 51
Jachten den Startern stellten. Unter der schon oft be¬
währten Leitung des Sportkameraden Prüser und Tonne¬
macher wurden die Sogelsahrzeuge in fünf Starts mit fünf
Minuten Abstand über die Bahn gelassen.

Die anfangs sehr flaue Brise nach dem zweiten Start bricht
auf, sofort wurde das in Vorbereitung zum Start befindliche
Feld lebhafter. Die Fahrzeuge des ersten Starts schoben be¬
reits am rechten Weseruser, wo , der geringste Gegenstrom

'laust, entlang, ausgeschlossen, nahezu in Kiellinien der Wende¬
marke unterhalb der Dreher-Brücke zustrebend. , Die ersten

Luvkämpfetreten in die Erscheinung, „Konsul" versucht„Ba¬
nause" abzudicken, was jedoch nicht-gelingt. Wesentlichgün¬
stiger schneidet„Jan Kinau" ab, der sich zwischen zSatan II'
und „Scheben Wind" hindurchfchicbt, um dann davonzuziehen.
Wenn bis jetzt mit Backbordschootengesegelt wurde, ginget
in Höhe vam Korbhaus ab , glatt vor . dem Laken.

AIs erstes Boot rundet „Ahoi" des Seglers Willy Westphal
vom WasiersportvereinAumund die Wendemarke, dann folge»!
-in kurzen Abständen Friede!, Rcgulus, Bora. Bis in Höhe
des Korbhauses mutz die Talfahrt kreuzend durchgeführtiver-
den. „Pari", „Saturn ", „Raudi" und „Konsul" runden die
Boje in Kiellinie mit nur -geringem Abstand. Vor de»
Olympiajollen erreicht „Holst» " als erster die Wendemarke,
wird beim Runden' der Boje Vvü Kurier abgedeckt, um dann
mit zunehmendem Abstand abzulausen. Da d» Wind in¬
zwischenwieder abgeflaut ist, wird beschlossen, die B-Klassc nur
zweimal über die Bahn zu schicken. Schnellstes Boot der
Wettfahrt wurde die vorerwähnte Jolle „Ahoi", die eine ganz
hervorragend« Leistung gegenüber den anderen Segeljachten
vollbrachte.

Wesentlich unterßützt wurde die Wettsahrtleitung durch ein
Fahrzeug der Wasserstratzeuverwaltungund in der Person
des Bauinspektors Ahlers.

Die Wettsahrt dürste in jeder Beziehung als vollkommen
gelungen bezeichnet werden. Die gute Zusammenarbeitder
ehrenamtlich tätigen Sportskameraden hat nicht zuletztzu
dem guten Gelingen mit beigetragen. Die Preisvertkiluuz
findet am Sonnabend, 9. August 1911, 19 Ahr im Ä»ie-
hause des Segelvereins „Weser" Peterswerder statt.

Ihre Vermählung geben bekannt

5Xuprecht ÄNark
Leutnant- und Batteriechef in einem Flak-Regt.

Ä .nna -- M̂arte 5Mark , geb . ^ öppe
Bremen, 4. August 1941
Vürgermeister-Smidt-Stratze 6

Häsin vsmsnsslor , b !s !bt
von dckontsg, cism 4. Kuguri,
bis sinrckl . SckoNtsg, rism
11. Kugus «, gsrcklorren.
OcrMenkor/cvr /<crr/

Ismvescctsc

--

Lskcurntlnackiingsn

Kreis Ofterhol,
Gewerbetreibende!

Betrifft : VorübergehendeSchließung
von Geschäften

Es wird darauf Angewiesen , daß
Gewerbetreibende ihr Geschäftnickt
ohne behördlicheGenehmigung schlie¬
ßen dürfen. Nur in ganz besonders
gelagerten Fällen wird eine kurz¬
fristige Schließung gestattet werdenkönnen. Ein entsprechenderAntrag
tft an den Lanbrat zu richten.

Im Falle der Schließung eines
Geschäftes ohne Genehmigung ist zu¬
künftig mit .polizeilichen Maßnah¬
men zu rechnen.

OftcrSol, -Scharmbeck. 31. 7. 1811.
Der Laudrat.

Die Svrcchftunden des Landrats
und Kreisleiters fallen im Monat
August aus . Der Beginn der Sprech¬stunden wird, wie üblich, wieder i»
der Presse bekanntgegeben.

Osterholz-Scharmbcck. 2. 8. 1811.Der Landrat.

Kunftstopserei,
Handwebcrci.

GoethestratzeII
ab Friescnstratze
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l^ breielien!
^

sV »Orcisn!

57̂ 75I»kEK
Heute,  19 Uhr ,

(Erschloss. Vorstellung s. d. »
A. G. Weser) ,

Dienstag, 5. August, j
und weiter  täglich von >

19— 22 Uhr ,
Sonntag, 19. August, j

nachmittags14.39. und ,
abends 19 Uhr >

In der glanzvollen Original- Z
Ausstattung des Berliner >

Metropol-Theaters: ^

Die :
^ciee Aeine!

! von Heinz Hentschke, I
! Musik v. Ludwig Schmidsed» >
>Vorverka uf:  >
l wochentags >
j v.IVUHr durchgehendb.19.80 s
> sonntags >
j v.10.30 Uhr durchgeh,b.19.30 j
> montags >
! v. 19-13.30 Uhr u. 17-19.80 "
, - -̂
> Sonntag, 19. August,
, nachm. 14.39 Uhr und
, abends 19 Uhr

xlciec Aeine

5c»LV5PIkl«̂ v5
» ocgon,  o > o

l-loekrtzitsnsckt

inkognito
l.ur1spisl mit t̂ urile
von Kolsncl 8cksckt-

K1itt.wock: 15.ro 0

1>eu , tieikig
un0 feinliek

l.U8lLpisl von v. l.UMgS
Vonnsrrlsg : 15.!0 0

ttoekreitsnsekt

inkognito
^sitsg : 15.ro IZKfO

1s> eu , tieikig
und reinlick

und Lie v/efdenvon d«l ^ isic.
5omk«»t diSLvr zeit Zokrraknton dv>
veükrlsn Pkäpai-als , üdefrovgk rvin.

sollen sugsndk/ircken7«int sk? i»1on
durek» » ,

v « na ». »» «ixssoi ' tech» «

LtsllsnonFsdots

Wir suchenzu sofort

jüngst 's KonionZtm
in Dauerstellung (etwas Steno n.
schreibmasch. » wünscht). Durch¬
gehendeArbeitszeit. '

Volkshilfe
LebensversicherungsA.E.

Petristraße 3—5

krausn u . Mücken
sür ganze oder halbe Tage.

Dampfwäscherei
Hermann Schleff,

Woltmershauscr Straße 188

Mlslls
Lckroll

Lltparnsi
LIlMinmi

Krisl) L WsrosI
Asckt.

Seewenjestrnße7
Telefon 8 12 91

» «Krön

liaiikirexiivh

hfokstoekte.Jo/IS
Ivlekon 24271

Wir suchen  ordentlichen
8 y 7 ^ KI

det auch leichte Lagerarbeiten ausführt.
Bergedorfer Eisenwerk  A .-E.,

ZwgL. Bremen, Bahnhofstraße- 6

Lcruisssuokts

mit Einsatz.
Angebote unter K 6785 b. Verleg.

Oolci
Lrlbsr u. Vor-
krlsgsmiinrsn

kauft
^srt,in kotkk'rck

Ssn .-bI.-ŝ 1.555S

ü
mit Garten in
Bremen oder Um¬
gegend zu kaufe»
gesucht. 3-Zinimcr-
Wohn. im Zen¬
trum kann gestellt
werden. Angebote
mit Näherin An¬
gaben u. P 7815

ksuionü
ca. 1888 Quadrat¬
meter zu kaufen
gesucht. Gegend

gleich. Angeb. mit
Preis u. D 7811

Junge Dame sticht
ruhiges
möbliert. Zimmer
zum 15. August.
Angeb. u. Z 6775

Biete:
abgeschloss. Etage,
2 Zimm. u. Küche,
35,- RM.
Suche dasselbe bi
60 RM.
Angeb. u. Z 5788

0ipI «»n>- 0ptiIt « r
k̂ srlin kukiljskn

8 >"smsn - hisus1s6t
6rüc !<sr >8tccibs 25

6>.lüpsllngsr t-lssrstlsks 219

VMelm 5ielmann

Nsktt-SchrM-MMk
öremen , Duetrwilrslrat ) « 1

Lommviniiinm»» SIS47

d Llaiarchen vonAeylkopf. LustrShre, Bronchien . VronLlolen . Asthma
^ kommt eS nicht nur aus.LSsung u . Auswurf des Schleimes , sondern

und recht wlveritakdSfädtg zu machen ^md so die ^ antheil«-
Ursache zu treffen. Das bezwecktder Arzt. wenn er dos öewäbrlr

' , EliphoSca1ln * verordnet , über dos so viele gute Erfahrungen
und Anerkennungen von Professoren. Aerzten, Patienten vorliegen,
daß auch Sie /

»Silphoscalin -Tabletten"
voll Vertrauen anwenden können, wmn Sie in solcherLage^Nnb. —AchtenSie beim Einkauf auf den Namen.GllpftoScalln',
die grüne Packung und den ermäßigten preis von 2.0bfür1so Tabletten. SrhLltUch in ak/-„ Apotheken, wo nicht, dann

' Iiosen-Apotheke, München, Aosenstroßeü. —p>rkKNFen§le vonder (7ark Üü/>ter . /(oNLtane, äostentoa un<̂ unper-
d/nd/td, die tn/eressante. ttku.9?d r̂tŝ u/?(karurrKr«k5t/̂^ 301

Tausche3 Zimmer
u. Küche (Gröpe-
lingcn, .Werft) sür
3 . Zimmer und
Küche, Etage.
Angeb .u. 'V 6716

» » » » » » « « »»

Lsel N. Vrolks

Lsr! ü. ürotke
^nschsrfkircktidk1V

Ankaus — Vcrkans
L . llsme L Lo.

Fedelhür»» 1

kemumrüye
Wohng.-Nachw
Möbellagerung

V/ükelm
Ko5ebroc >«

Brcttcnwcg 28
«Och»»»»»»«

kronl».. ^

,a

Isctsc Iconn sicti äsn Ccels
reiner 6. - tAelnanrslS«
leicht sccschnen, 15 dach
stoben 1 7eils , hlilli-
metscocsis 10 ptsn 'nig

Sinvpotligo Anroigv"
5 H4!llimstsc r isiisa
8 Ivliüimstsc Z rksiisa

11 tvMsimstsc llsüsn
..1Z ftlllUmstsc
1S hlMimstsc
18 tvliüimslsc
21 tzliüimstsf
24h4MImstsc 2 2si !sa
27h4i !!imslsc10 ^ ssisn
Zll lvlillimstsf ll rssisf

.zzelnlTMülSr

Äfft 5-inen ^
des Be

s, . Gauve^
Bremen, >

varteil
flm tsblott de

flbgeschnMene
Aus dem Führe

Jas Oberkommandod
zea, llmsassungsflugel
deutsche und ungarisch
bahuuerbindungen des
der ostwärts Smol,
Sowjetwehrmacht ist n
«or-er Auslösung. 1
der letzten Nacht Ve
inM»skau  und e,n
im Luellgebiet der .
britannien richtetenß
der Lustwasfegegen
ostküste Englands. V
zrachter von 1299 BR
telegten Kampfslugzei
shiedenenHasenstädtei
ljtlüste, u. a. in Hüll
5rotze Brände entsta
deutsche und italie
1. August nordwestlich
aus zwei britischen
richteten sich gegen Li
Feindes bei Tobruk.
tische Jäger abgeschoss
sen in der vergangen
Suez - Kanal  an.
zum 4. August eineBrandbombenin No
entstandenweder mi
Schäden. Nachtjägeri
angreifenden britische.

Eine deutsche Vora
in kühnem Angriffsge
weichenden bolschewest
erlitten weitere schwe
wurden zahlreiche Eef
ssbracht.
In der Nacht zum l

He Spähtrupps vor d>
Luppen zusammen, di
testen versuchten. Nach
die Briten zurück. Di
Imuten acht gefallene
tilgen, die alle eine
llhörten.

Am Südabschn-itt der
ein deutscher Stoßtrupp
Pnmhr ein« Eisenbahn
stich der einAeschlossen
Mit einem Lastkraftwa
Soldaten bis auf 120M
an. Als sie gerade die
tan, erschien aus der
Wjetischer Lastkrastwa«
Mjteu. Bevor diese den^
mdeutschen Soldaten st
«eupsstolenan. In
«Sowjets ni-sdergem
«» nahen Waldstück
Mnengewehren weh
.̂ °lschawisten so lang
«Wracht waren, dann
»>« ung. Als die

,mm betraten ki
der Eisenl

Mrupps ausgesühr
soner Einheit zurück.

5 2stlso
L2s !Isn
7 2s !!so
8 2stlso

rpill»e cku rum ?rüö»eücL »tot» warm e»»e?>.
vark-t -tu ck«n ör -nn-toff nr- ät uorao»»ent
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Krennstoti -L obrttc
SluttU - rtlV ss

0kN7l57k»7E
luruck
Venlis!

MI »N « U
iltbcsmscstc . 157, Kui 8 SS 28

Den Vorteil hat der Inserent,
bestenAnzeigen, ob groß oder Nein,
heute noch mehr als früher gelesen
werden. Dcü» die Auslage und V»
breitnngsdichte der „Bremer Zei

tung" sind bedeutend gestiegen!
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